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Mr. 341. Montag, den 25. Inli 1921 - Abend-Ausgabe.
35. Jahrgang.

Das Zerstörungswerk.

Unser «uSlandSmitarbeiter, der in
unserm Auftrage den franzöfi-
scheu G e w e r k s ch a f t « k o n g r e ß
in Lille besuchen sollte, hat vom
französischen Konsulat die Mitteilung
erhalten, daß ihm das Visum nicht
erteilt toebben könne.

Am heutigen Tage wird in Lille der französische Ge-
werkschaftskongreß eröffnet, der bestimmt scheint, auf Befehl
von Moskau die Einheit der französischen Gewerkschafts-
bewegung zu zertrümmern. Wenn die Moskauer in allen
Ländern nur Unheil in der Arbeiterklaffe angerichtct haben, so
kann man sagen, daß diese Krankheit heute überall überwunden
ist, die Arbeiterbewegung sich wieder auf dem Wege der
Genesung befindet, Frankreich ausgenommen. Ob
aber in der französischen Arbeiterbewegung die bolschewistischen
Zerstörungspolitiker herrschen oder ob ein freundschaftlich-fried-
liches Zusammenarbeiten mit den französischen Arbeiterorgani-
sationen möglich ist, hat für die deutsche Arbeiterschaft gegenwärtig
mehr Bedeutung als je. Und deshalb verfolgen wir den heroischen
Kampf, den die seitherigen Führer der französischen Gewerk-
schaften, die Jouhaux,Merrheim, Bidegaray, gegen
die Trabanten von Moskau ausfechten, mit tiefer Anteilnahme.

Wie kommt cs, daß gerade in Frankreich der Bolschewismus
solche Erfolge, hat? Nach der landläufigen Anschauung müßte
Frankreich, als siegreiches Land, gegen die bolschewistische An-
steckungsgefahr gefeit sein. Wie grundfalsch jedoch diese Mei-
nung ist, die von dem Irrglauben ausgeht, der militärische Sieg
sei die Quelle alles Wohlstandes und die Niederlage der Ur-
sprung alles Uebels, das zeigt das Beispiel des besiegtesten aller
Länder, wo der Bolschewismus nie Fuß fassen konnte (Oester-
reich. Dagegen sind gerade zwei Siegerstaaten, Italien und
Frankreich, von ihm am stärksten mitgenommen worden. Der
Einfluß des BolschewisRus hängt vielmehr ab von der Einsicht
unö dem taktischen Geschick der Führer der Arbeiterbewegung,
von der Aufrechterhaltung der Einigkeit, von den internen Zu-
ständen der Arbeiterbewegung eines Landes, und nur in sehr
geringem Maße von den jeweiligen politischen und wirtschaft-
lichen Verhältnissen. So allein erklärt es sich, daß die fran-
zösische Arbeiterbewegung heute haltlos dem Bolschewismus ver-
fallen scheint.

Man darf vor allem eines nicht außer acht lassen: die ehe-
mals indifserenten oder uns direkt feindlichen Massen, die der
Krieg durch seine Dauer und unerträglichen Qualen zu uns her-
übergetricben hat, sie, die am Kriegsbeginn vom hurrapatrioti-
schen Taumel erfaßt waren, sie sind es gerade, die infolge einer
psychologischen Reflexbewegung ganz nach links abwandcrn. Sie
sino auch am empfänglichsten für die bolschewistischen Zcrsplitte-
rungsmethoden, die damit beginnen, die erprobten Führer als
„Verräter" zu brandmarken, sofern diese sich weigern, unter das
moskowitische Joch zu kriechen.

Die politischen Führer der französischen Arbeiter-
bewegung, die das Erb« von I a u r ö S und V a i l l a n t zu ver-
walten hatten, haben in ihrer Mehrzahl nicht die Charakterstärke
gehabt, um sich ver moSkowitischen Demagogie und dem radikalen
Taumel der Kriegssozialisten zu widersetzen. So ist es zur Spal-
tung gekommen. Den Kommunisten gelang es, den Partei-
apparat in der Hand zu behalten und sich damit einen zunächst
vorwiegenden Einfluß zu sichern, obwohl kaum ein Viertel der
sozialistischen Abgeordneten sich ihnen anschloß. Seit Jahres-
beginn führt nun die kommunistische Partei Frankreichs einen
unerbittlichen Kampf mit allen Mitteln der persönlichen Vcr-
leumvung und der niedrigsten Demagogie gegen die Gewerk-
schaften beziehungsweise deren Führer" Wenn man weiß, daß
trotz des Zusammenschmelzens der Gewerkschaften infolge dieses
Kampfes nur ein geringer Bruchteil der Mitglieder den Gewerk-
schaften schon vor dem Kriege angehörte, dann wird der Erfolg
der Kommunisten nicht überraschen.

Werden diese in Lille einen endgültigen Sieg erringen?
Wirt es zur Spaltung kommen? Das sind Die schicksalsschweren
Fragen, auf di« der französische Gewerkschaflskongreß Die Ant-
wort geben wird. Die Kommunisten befinden sich in einer weit
besseren Situation als die alten Gewerkschaften. Sie haben
keinerlei Gewissensskrupel. Sie versprechen Den Sieg nicht nach
langer, mühe> oller Arbeit, sonoern für Die allernächste" Zeit. Sie
haben Die Unerfahrenheit der Massen, die Reaktion des „natio-
nalen Blockes" und die lommunistische Tagespresse, darunter Die

vieloerbreitete „Humanitö", für sich. Dieser können Die Ge-
werkschafter, Die ehemaligen Syndikalisten, nur die Tages-
zeitung „Le Peuple" mit einer Auflage von 50000 entgegen-
siellen. Denn die sozialistische Tagespresse kommt vorläufia
kaum in Betracht. I. Z.-J.

Dor neuen Ereignissen in Ungarn.
In dem Militärftaat Ungarn, unter dem unumschränkten

Regime deS Reichsverwesers Horthy ist eine Hochspannung der
politischen Atmosphäre eingetreten, die an Gewitterschwüle grenzt
und früher oder später in gewaltigen Entladungen sich lösen muh.
ES zeigt sich auch in Ungarn, genau wie in Rußland, daß mit
militärischer Diktatur allein ein Volk nicht regiert werden kann,
ganz gleich, ob dies von rechtsradikalen ober lintSradikalen Poli-
tikern versucht wird. Das Volk wird innerpolitisch nie zur Ruhe
kommen, und die Regierung, die lediglich aus den Spitzen der
Bajonette ihrer eigenen Truppen sitzt, weiß nie, ob nicht morgen
die zu den Bajonetten gehörigen Gewehre gegen sie selbst lcs-
gehen wekden. Die Regierung des ungarischen Ministerpräsidenten
B e t h l e n ist der Militärmacht, der die Horthy-Regierung ihre
Entstehung verdankt, so wehrlos ausgeliefert, daß sie selbit den
schlimmsten Uebergriffen dieser Militärs kein Veto entgegensetzen
kann. So ist es gekommen, daß auch der Zensurapparat im
Lande selbst schließlich nicht mehr alle die an die Oeffentlichkeit
drängenden Klagen über militärische Unter-
drückungen ersticken konnte. Die parlamentarische Basis der
Regierung wurde von Tag zu Tag kleiner, da die ihrem innersten
Wesen nach demokratischen kleinen Landwirte es auf die Tauer
nicht verantworten konnten, die militärischen Uebergriffe m:t ihrer
parlamentarischen Verantwortung zu decken. Tie große Ent-
hüllungSrede des Abgeordneten Benytzky, in der er unzählige
Uebergriffe der weiten Oeffentlichkeit unterbreitete, hat den
Bann des Schweigens gebrochen. Jetzt erscheinen immer neue
Enthüllungen, die größtenteils dem Ausland nicht unbe-
kannt sind, die aber der bisher sorgsam in Unkenntnis gehaltenen
Maffe der ungarischen Bevölkerung eine Ueberraschung nach der
andern bringt. Die militärischen Kreise sorgen selbst da'ür, daß
das Material nicht abreißt. So sind dieser Tage drei an ge-
sehene Breslauer Journalisten verhaftet, wor-
den. Man beschuldigt sie, dem in Wen erscheinenden Blatt
„Jövö", da? die Regierung als ein landesverräterisches Organ
bezeichnet, Nachrichten übermittelt zu haben. Der eine dieser
Redakteure, der Mitarbeiter der sozialdemokratischen Organs
^Nepszava", ist auf geheimnisvolle Weise verschwunden, und man
vermutet, daß die Militärs ihn, wie früher andere Verhaftete,
einfach beseitigt haben. Es ist klar, daß die Partei der
kleinen Landwirte die Verantwortung für diese Dinge nicht
tragen kann. Sie hat daher der Regierung mit ihrem Austritt
gedroht. Der Reichsverweser Horthy hofft nun von einer
Parlamentsauflösung und von Neuwahlen, denen
offenbar eine Erneuerung der Militärdiktatur vorhergehen soll,
die Festigung seines Regimes. Der Ministerpräsident Bethlen
scheint aber dieses Vertrauen nicht ganz zu teilen, denn er hat
bisher nicht den Mut zur Auflösung gefunden. Die wirkliche Ge-
fahr droht der Regierung nicht von links, sondern von rechts. Der
ehemalige Ministerpräsident Stefan Friedrich benutzt
seinen soeben erfolgten Freispruch, um von neuem in der poli-
tischen Arena zu erscheinen. Er ist der Führer der Karlisten, da;
heißt der Kreise, die sich für eine sofortige Wiederkehr
Kaiser Karls auf den ungarischen Thron einsetzen.
Er ist aufs höchste unzufrieden mit dem Reichsverweser Horthy,
weil dieser offenbar mit dem Gedanken der Königswahl
spielt und Kaiser Karl nicht für geeignet für die ungarische
Königskrone hält, vor allem aber so lange als möglich sich selbst
den Posten als Reichsverweser erhalten will. Die Anhängerschaft
Friedrichs unter den Offizieren ist sehr groß, und er wartet
offenbar nur eine günstige Gelegenheit ab, um in einem neuen
Staatsstreich, der geschickter und energischer durchgeführt werden
soll, als das Abenteuer von Steinamanger, den Reichsverweser
zu stürzen und Kaiser Karl zur ungarischen Königskrone zu ver-
helfen. Die Aussichten für das Eintreten einer solchen Situation
sind nicht ungünstig. Besteht die Entente auf die sofortige Ab-
tretung Westungarns an Deutsch-Oesterreich, so kann es bei dieser
Gelegenheit leicht zu Unruhen kommen, die dem Ministerpräsi.
deuten Stefan Friedrich die gewünschte Auftstandsgelegenheit
Bietet.- •

Das dänische VarteijubiHrrrrr.
Zur Ftitr des Sojährigen Bestehens der Sozialdemokratischen

Partei TäneniarkS wurde ein JubiläiimSkongreß abgehalten. Er
stand unter dem Vorsitz des Genossen C. C. Anderson, der
sämtliche Kongreße der Partei in den 50 Iahten geleitet hat.
Neben den Verirctern aller Zweige der dänischen Arbeiterbewegung
sah man die ausländischen Genossen T f ch e i d s e - Geoigien,
T r o e I st r a - Holland, Henderson und Mac Donald-
(higlanb. Branting - Schweden, Wels- Deutschland u. a. ni.
Ter Parteivorsttzende S t a u n i n g begrüßte die Versammlung.
Otto Wels, mit lebhastem Beifall begrüßt, mahnte die Inter-
nationale, sich zum Kampf gegen den Imperialismus
zu rüsten. Deutschland liege auf dem Operationstisch. Ter Untergang
Tenlschlands sei der Zusammenbruch deS ökonomischen^ Lebens in
ganz Europa. Die dänische Soualdemokratie gebe durch ihre Einig-
keit'und Stärke der ganzen Lßelt ein schöner Vorbild; durch ihre
Hilsrallion für die deutschen Kinder haben sie für ewige Zeiten einen
Platz in dem Herzen der deutsche» Arbciier errungen. (Großer Beifall.)
Henderson sprach über den Wiederauibau der Internationale.
Auf der Einigkeit der Arbeiterklasse beruhe die Eiilwickiung der
kommenden Zeit, die durch den Miluarisuius bedroht ist.

Eine Entschließung im Sinne der internationalen Soiialdemokratie
wurde linier stürmischem Beifall angenommen. Abend» fand im
Kopeuhogeiier Raibau« ein Fest statt und Sonntag demonstrierten
die Arbeiter Kopenhagens. Die ausländischen Vertreter sprachen
zu ihnen.

Alle Zeugen im OstfizierÄbeleidigungäprozetz (Karpithen-
Kälnp e Z üiin und Stty 1915), die einen Fragebogen zugejchickt
erh eiten, werden gebeten, ihre Antwort jo raiet) wie mög. ich an die
Redaktion d e r . L o l k S st i ut in eFrankfurt a. M.,
eiiijufcnbcn.

Der russische Hunger.

Verwirrung in Moskau.

O. E. Terioki, 23. Juli 1921.
Der Gedanke, öffentliche Arbeiten in den Hunger-

gouvernements zu organisieren, um der hungerleidenden
Bevölkerung eine Lebensmöglichkeit zu schaffen, wird jetzt bereits
als aussichtslos betrachtet. Auch Ueberweisungen großer Geld-
summen in die notleidenden Gebiete können wenig nützen, da es
unmöglich ist, dort die notwendigen Lebensrnittel dafür zu kaufen.
Die Hoffnungen auf den Freihandel sind gescheitert, da es den
Bauernwirtschaften an den nötigen Austaufchprodutten fehlt.
Brot ist, nach einer Mitteilung der „KraSnaja Gaseta", augen-
blicklich in Perm, Tscheljabinsk, Orenburg und Wjatla teurer als
in Petersburg und Moskau. Der Genosienschastskongreß hat fest-
gestellt, daß die Genojsenschaften gegenwärtig ohnmächtig sind, hie
ihnen zugedachte Rolle bei der Hebung der Ernährungslage zu
erfüllen. Zu alledem fehlt eS an einem genügenden Apparat zur
Erfassung der Naturalsteuer. Selbst die Mitglieder bet kom-
munistischen Partei sind angesichts der trostlosen Lage bestrebt,
Aufträgen für die Rettungsaktion möglichst aus dem Wege zu
gehen. In leitenden Sowjetkreisen herrscht eine verwirrte
und bedrückte Stimmung. Symptomatisch Dafür ist. daß
in Moskau bereits von bevorstehenden Veränderungen im Be-
stände des Rates der Volkskommissare gesprochen wird, wobei die
Möglichkeit betont wird, daß diese einschneidender Art sein könn-
ten. Es ist tatsachtich der verzweifelte Gedanke aufgetaucht, einen
Feldzug nach Estland, Lettland und Rumänien zu unternehmen,
um sich der dortigen Getreidevorräte zu bemächtigen; jedoch in
den gemäßigteren Kreisen, mit Lenin an der Spitze, steht man
solchen abenteuerlichen Plänen entschieden ablehnend gegenüber.

O. E., Paris, 24. Juli 1921.

Der Ausschuß der russischen Konstituante-
mitglieber in Paris hat einen Ausruf erlassen, der die
Völker und Regierungen zur Hilfeleistung an die hungcrleidende
Bevölkerung Rußlands unter Zurückstellung politischer Gesichts-
punkte aufforbert. Der Aufruf drückt die Ueberzeugung au?,
daß die Sowjetregierung in bezug auf die Organisation der Hilfe-
leistung und die Kontrolle weites Entgegenkommen zeigen werde,
und weist die Stimmen zurück, die eine Hilfsaktion von außen
beim Bestehen der Sowjetregierung als zwecklos bezeichnen. Nach
Ansicht des Ausschußes könnte jedoch ein Rettungswerk am besten
von den Regierungen der Länder durchgeführt werden, die dem
Bürgerkrieg in Rußland neutral gegenübergestanden haben.

*

Hauptmann a« Martin Korkt.

Auf den Hilferuf Maxim Gorkis antwortete Gerhart
Hauptmann am Sonntag in einem längeren Telegramm,
worin eS am Schluß heißt: »Die ganze zivilisierte Welt hat Ihren
erschütternden Rus nicht nur mit den Ohren, sondern auch mit
den Herzen gehört; sie wird ihn nicht ohne Antwort lassen. Je
mehr sie zu tun imstande ist, je bester es ihr gelingt, den Hunger
und die Krankheit zu bekämpfen, um so tiefer wird sich die
Menschheit entsühnen; was aber das deutsche, schwergeprüfte, doch
alle Zeit hilfsbereite Volk betrifft, so ist es schon heute dNrch den
Ruf aus dem Osten tief erregt und bewegt, ich darf getrost
sagen, daß Volk und Reichsregierung sich in dem innigen Wunsch
einig sind, nach bestem Vermögen tatkräftige Hilfe
zu l eift e st.“

*

Auf den vor kurzem ergangenen Aufruf Maxim Gorki?
für die hungerleidenden Millionen in Rußland hat Hoover an
Gorki telegraphiert, die unerläßliche Vorbedingung für jeglichen
Beistand sei die sofortige Freilassung dernoch in Ruß-
land gefangengehaltenen Amerikaner.

Frankreich besteht auf Truppensendungen.

HavaS meldet unter dem 23. Juli aus Paris:
Der britische Geschäftsträger Sir Milne Cheetham halte

heute nachmittag mit dem Generalsekretär des Ministeriums des
Aeußern Philippe Berthelot eine Besprechung über den
zur Regelung der oberschlestschen Frage einzuschlagen-
den Geschäftsgang. Sir Milne Cheetham legte abermals die von
Lord Curzon am letzten Donnerstag gegenüber dem Goascn
de St. Aulaire vorgebrachten Argumente bar. Berthelot er-
klärte, er sei beauftragt auf der unverzüglichen Absen-
dung von Verstärkungen zu bestehen.

Der Pariser ^Jntransigeani" betont, daß die französischen
Verstärkungen, und zwar die 11 Division aus Nancv unter
General Vidalon, nach Lberschlesien entsandt werden, einerlei,
ob Deutschland seine Zustimmung gibt oder nicht. Gegebenen-
falls würden die Transporte über Antwerpen-
Danzig erfolgen.

Franz Jung. Aus Holland wird gemeldet, daß die R gierunq
belchlosten habe Franz Jung von der KAPD. der seiner;eit mit
einem deutschen SchiN nach Rußland sit siihr unb der dcsbalb der
Tctliiahme an einer Meuterei und Freih.nSbcraubung beschuldigt war,
nicht aiiszuliksern.

Feinde des FraueowahlrecktS. Tie belgische Kanimer bat
mit Siiuimemiichrheit abgelehnt, den Frauen dir Stimmrecht für die
Provinsialwablen zuzu rkenucn. Für das Wahlrecht stimmten die
Katholiken. Ta die Katholiken im Senat die Mehrheit besitzen, ist
ein Konflikt zwischen Ka n.mcr und Senat nicht auSgeschlosten.

Politischer Ueberfall.

Am Sonnabend abend drang eine siebenköpfige Bande in die in
Charlottenburg belegene Wohnung des ehemaligen rusfischen Oberste»
Freyberg ein, worin sich nur dessen Frau und ein ehemaliger
russischer Kapitän befanden. Tie Eindringlinge gaben an, der Polizei
anzuaehören, und zwangen die Ucberfallenen mit Waffengewalt zur
Herausgabe sämtlicher in der Wohnung vorhandenen Papiere und
Aktenstücke. Im ganzen wurden drei Koffer mit Skripturen und
Zeitschriften mitgenommen. Geld und Schmuckstücke wurden nicht
geraubt.

Oberst Freyberg wurde von kommunistischer Seite wiederholt be-
schuldigt, ein Werbeburcau für die ruissichen Weißgardisten zu unter-
halten. Ter Naubübersall hat also offenbar einen polilischcn Hinler-
gruiid. Tie Töter entkamen unerkannt in zwei mitgcbrachten Kraft-
wagen.

Lin chauvinistischer Pfaffe.
In dem Korrefpotidenz. und Lffcrlenblatt für die gesamte katho>

lischt Geistlichkeit Deutschland?, bas in Regensburg erscheint, bespricht
der Herausgeber Stief l eine monarchistische Hctzbroschüre. Zu ihrem
Ruhm schreibt er: „Seit der Verteidigungsrede unseres unvergleich-
lichen juiendlichen Nationalheldcn Grasen Ar ko im GerichlSsaale
haben wir keine das Herz erfrischendere patriotische Sprache mehr
vernommen, wie in dieser Schrill/

Forderungen ;um Schutz der Jugend.

Der Reichsausschuh der Arbeiterjugend-Or-
ganisationen Deutschlands, dem der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund, der Verband der Arbeiterjugend-
Vereine Deutschlands, die Sozialistische Proletarierjugend unb
die Kommunistische Jugend angeschloffen sind, verlangt unter
Aufrechterhaltung weilergehender, grundsätzlicher Forderungen
folgende besonders dringende gesetzgeberische Maß-
nahmen zum Schutz und Wohl der Jugend:

Allgemeine Forderungen.
I Die gesetzlichen Jngendschutzbestimmungen, die sich auf die

Arbeitszeit, Pausen, Sbirimöige Sonntagsruhe, das Verbot der
Nachtarbeit und die Beschäftigung in besonders gefährdeten Be-
trieben beziehen, sind auf alle Jugendlichen bis zum 18. Lebens-
jahre auSzudehnem Für Kinder lsis zum 14. Lebensjahre ist jede
Beschäftigung in Gewerbe- oder Handelsbetrieben zu verbieten.

II. Tie Lohn- und Arbeitsverhältniffe aller Jugendlichen sind
durch Tarifverträge zu regeln.

III. Einführung des sechsstündigen Arbeitstages für die er-
werbstätige Jugend bis zum vollendeten 16. Lebensjahre; Verbot
von llebcqdhrcitungen des achtstündigen Arbeitstages für Jugend-
liche über Iß Jahre, Einrechnung der Pflichtschulzeit und aller
Vorbereitungs- und Aufräumung-sarbeiten in die regelmäßige
Arbeitszeit; freier Scmnabendnachmittag; insgesamt nicht über
45 Arbeitsstunden einschließlich der Schulzeit in der Woche.

IV. Gewährung von ausreichenden, zusammenhängenden
Ferien, mindestens 14 Tage, für die Jugendlicken bi? zum vollen-
deten 16. Lebensjahr mindestens 3 Wochen im Jahr unter Weiter-
gewährung vereinbarter Vergütungen (Lohn, Gehalt, Kost unb
Logis).

V. Kontrolle aller Betriebe auf Innehaltung der Fugend«
schutzbeftimmungen durch die Gewerbe- und Handelsinspektionen,
die in enger Verbindung mit besonderen Gewerkschaftsbeauftrag»
ten ihre Tätigkeit auszuüben haben.

Diese besonderen GewerkschastSbeauftragten haben auch bef
Beschwerden, die nicht nur den gesetzlichen Jugendsckutz betreffen,
das gesetzliche Recht, mit den Betriebs- und Geschäftsinhabern
über die Beschwerden der Jugendlichen unter Hinzuziehung
eventuell bestehender Betriebsvertretungen der Arbeiterschaft zu
verhandeln.

VI. Alle Bestimmungen, die die Vereins- und Versamm-
lungsfreiheit der Jugendlichen beschränken, sind aufzuheben.

VII. Tie Rechtsprechung in allen sich aus dem Arbeitsver-
hältnis der Jugendlichen ergebenden Streitfällen ist den Arbeits-
gerickten (Gewerbe- und Kaufmannsgerichten) zu übertragen.
Die Zuständigkeit der Jnnungsschiedsgerichte für diese Fälle ist
aufzuheben.

VIII. Allen schulentlaffenen Jugendlichen, denen keine Ar-
beit nachgewiesen werden kann, ist ausreichende gesetzliche Arbeits-
losenunterstützung zu zahlen. Insbesondere sind die bisherigen
Unterstützungssätze zu erböhen, da sie selbst int Verhältnis zu den
unzureichenden Sätzen der erwachsenen Arbeitslosen zu gering
sind.

Reform deS LehrlingSwesenS.
I. In allen Städten und Kreisen sind für alle Berufe, die

eines geordneten Lehrganges für den jugendlichen Nactyvucks be-
dürfen, Berufskommiftionen zu schäften, die au? den Kreisen der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände in gleicher Stärke zu be-
setzen sind.

Nach Bedürfnis wählen sich diese Kommissionen unparteiische
Vorsitzende.

II. Soweit keine tarifliche Regelung vorliegt, haben die Be-
rufskommissionen im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen da?
Recht:

a) Nach Prüfung der Verhältnisse den Betrieben das Recht zur
Lehrlingshaltung zu gewähren oder zu entziehen;

b) die Höchstzahl der Lehrlinge und Volontäre für die einzelnen
Berufe je nach Betriebsart festzusetzen;

c) die Dauer der Höchstlehrzeit und den Inhalt der schriftlichen
Lehrverträge zu bestimmen;

d) Richtlinien für die Gehilfenprüfungen zu geben und die
Prüfungen selbst zu leiten;

sich, daß er sich nicht längst vergewiffert. So kam er sich er-
barmungsroürbig vor und war nicht weit vom Weinen. Tie
Sckam aber kam ihm zu Hilse. Der Bauer will, daß ich ein
Mann werde. — Er biß die Zähne aufeinander und hieb den
Stock pfeifend durch die Stift. Warum soll ich nur daheim ent
ManU-werden können? Und tausend kleine Züge fielen ihm ein.
Wie Susannen mit ihm gesprochen, wie sie ihn angesehen, und
daß auck nicht die kleinste Lüge in ibr Raum habe. Die Zu-
versicht löste die Verzagtheit ab. die Bedenken warfen der rüstig
einherschreitenden Hoffnung Knüppel in den Weg. der ManneS-
mut ging steifbeinig auf Stelzen, weil ihm die Füße nickt ge-
nügten, und die Wenn und Aber prasselten wie Steinhagel gegen
die Stelzen, daß der Schreitende taumelte unb froh war, wenn
er sich auf seinen Füßen wieder fand.

Florian Günther sah nichts von dem herrlichen Vorfrühling,
der immer lichter wurde, je tiefer er in das Tal kam. Im Dreisa-
tal regierte der Winter noch, im Dorfe zankten bereits die ersten
Stare mit dem Grobian, der ihnen dann und wann wieder
Flocken auf den frischgebügelten Rock warf, in den Gärten der
Stadt jauchzten die Krokusse, und die Veilchen blühten.

Langsam wupde Florian Günther wach, um so fester trat
er auf, bis er zuletzt klar unb sicher auf seinen zwei Füßen stand.

5.

Erdmute Zorges Hochzeitstag war da. Die Sonne ging in
weiter gespanntem Bogen über die Berge. Frühlingsluft wehte
durch die Wälder und über die Häuser. Noch lag Schnee auf
den Talhängen, aber da, wo die Wege gingen, träte t graubraune
Brocken heraus, und um die Sträucher unb Hecken sank der
Scknee tiefer, wurde braun unb mürbe.

Susannes Augen flossen in den Tagen leicht über. Der
Vater neckte sie mit Bruno Tröge, der so froh sei, daß ein
Blinder merken müsse, warum. Da ging Susanne, ganz gegen
ihre frühere Art, still zur Seite. Sie hatte die Tage her dem
Bruno nicht ein einzige-mal gesagt, daß sie nicht baran denke,
ihn zu heiraten, und hatte es früher so oft getan. Er hatte oft
in seiner täppischen Weise daraus angcfpielt unb hatte bem Mäd-
eben die Hand gestreichelt unb versucht, ihr schön zu tun. Sie
hatte ihn nicht auf die Finger geschlagen. Dazu war sie zu müde
und zu traurig. Florian war ohne Abschied von ihr gegangen.
Das große reine Sehnen in ihr hatte ihm nichts bedeutet? In
dem Kinde erwachte das Weib, das reine Weib, das sich selber dar-
bietet ohne Arg ntib in kindlichem Vertrauen. Nicht das wissende
Weib, in dem starke Kräfte um dar Höchste werben. Das Weid
aber ließ das Kind ahnen, daß es eine Grenze des DarbietcnS
gab, und daß über die hinaus das Unwürdige lag. So ließ sie
in Unsicherheit und in Müdigkeit unb in Trotz den Trögesohn au

sich beranlommen unb fühlte nichts von dem Sinnlichen in dem
Manne.

Bruno. Tröge aber war vorsichtig. Auch er gab sich anders
als früher. Ob eS schon in ihm brannte, äußerlich sah es ihm
keiner an. Sein Tun war berechnend, unb langsam suchte er Die
Grenzen weiter hinauszustecken.

Bauer Zorge saß an den Abenden in dem Lehnstuhl und
schien ganz abseits zu sein. Er beobachtete aber Susanne mit
scharfen Augen, sah, daß sie litt, daß sie aber noch unklar in
sich war unb die Mauer, di« zwischen ihr und Bruno Tröge
sieben mußte, in trotzigem Irren zwischen sich unb bem Fernen
aufrickten wollte. Sie leheird machen? Nein, das muß aus dem
Menschen selber kommen.

In Erdmute irrte er. Sie schien ihm von derselben Art wie
der ruhige Erwin Tröge zu sein.

Am Hochzeitsmorgen spannte Zorge die Stiere vor den
Seiterloagcu und lud auf. Hoch aufgetürmt ballten sich die voll-
gestopften Betten auf dein Wagen, und oben daraus saß Erdmute
int schwarzen Brautkleid«, ein Kränzlein auf dem Kopfe. Eine
Kuh trottete, an den Wagen gebunden, hinterdrein. So fuhren
sie in das Tal hinab und drüben hinauf. Zorge lenkte den
Wagen, und seine Jackentaschen hingen kckwer herab. Gr_ trug
seiner Tochter bares HeiratSgut darin. Neben ihm schritt
Susanne, langsam und mit müden, traurigen Augen. Erdmutes
Herz tat harte Schläge.

Int Trögehofe hob Erwin die Braut vom Wagen, und sie
lag ihm fdpver und regungslos in den Armen. Bruno Tröge
fdrirrte die Stier« ab, lackte und fdiergtc.

„Die Mutter hat wieder ihren schweren Tag," sagte Sauer
Tröge und reichte den Nachl'arSleuten die Hand. „Ihr müßt es
nicht übelnehmen."

Erdmute nickte da^u. Susanne aber eilte in Hannelore
Troges Kammer und fand sie aufrecht im Bett sitzen. Ihre
grauen Haare hingen aufgelöst über Schultern und Brust herab,
und in den Augen flackerte irres Lickt. Sie hielt,beS Mädchens
beide Hände fest und stierte vor sich hin. Susannes Hände
pressend, murmelte sie: „Hörst Du es? Es kommt aus der Nackt.
Ein Schrei! Dal Ein Schrei! Und wie c5 röchelt unb winseltl
— Jetzt ist es ganz still, aber e? sammt wieder."

Susanne fürchtete sich. „Mutter Tröge," bat sie, „so seht
mich dock an. Ich bin's, Susanne. Und heute ist Erdmutes
Hochzeitstag."

Da bohrte Hannelore ihre Augen in die Susannes. „Und
wann ist Deiner? Er will doch, daß es hinüber und herüber
gebt. Es ist doch mit einem nicht genug. Wann kommst
Du Dran?”

„Ach, Mutter Tröge!"
„Wo ist der mndere, der mit den hellen Haaren?"
„Er ist heimgegangen."
„Der in der Nacht kam und sich verirrte, der ist heim-

gegangen? Wann kommt er wieder?"
„Mutter Tröge, ach, Mutter Tröge!"
„Da mußt Du meinen?“
Susanne warf das Haupt auf da? Bett und wühlte es tief

hinein. Hannelore Tröge strich langsam darüber bin. Ihre
Augen waren gespannt ins Leere gerichtet, und ihre Ohren
lauschten.

Da trat Bruno Tröge herein, breit und aufgeräumt und
wuchtig. „Susanne, sie machen sich fertig. Erwin zieht die
Pferde aus Dem Stalle."

„Ich will bei Deiner Mutter bleiben," sagte Susanne und
hob ihr verweinte? Gesicht.

Bruno Tröge trat hastig näher. „Tu willst bei der Mutter
bleiben? Und wie siehst Du aus? Ist es denn nicht genug,
wenn eines den Verstand verloren hat? Du willst Erdmute
allein fahren lassen und nicht dabei fein, wenn sie in bet
Kircke sind?"

Susanne erhob sich. „Lebt wohl, Mutter Tröge. Ich kann
Erdmute nicht allein gehen lassen.'

Als sie mit Bruno auf den Hof trat,, kam der Vater auf ft«
zu, nahm ihre Hand unb sagte leise: „Hast Du denn gar lein«
Zuversicht, Susanne?"

eie stiegen auf den Wagen, und als Bruno Troge durch das
Tor fuhr, stieß er einen so gellenden Juchzer -au?, daß es un-
gestüm von der Wand drüben zurückgeflogen kam, und die Pferde
in die Höhe stiegen.

Erdmute stand pfahlgerade vor dein Geistlichen mit einem
aufmerksamen Gesicht, unb es ging keines bet Worte an ihr
vorüber, aber keine! schlug auch Wurzel in ihr.

AIs der kleine Zug aus der Kirche trat, sah Bruno Troge
etliche Burschen, mit denen er oft zusammen gesessen. Die sahen
unordentlich aus unb rekelten sich an den Zäunen. Sie grüßten
zu dem Kameraden herüber, und er gab ihnen mit einem kurzen
Winke zu verstehen, daß sie nach dem Wirtshaus kommen sollten.
Da lackten sie und trollten langsam hinterdrein.

Die Leute aus dem Dreisatale saßen in der kleinen Stube
des Elasthauses, in der sich an den Abenden die vornehmeren
Gäste aus dem großen Kirchdorfe zusammenfanden.
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Da schwieg Susanne. AIs sie mit Erdmute die Kammer be-
trat, warf sie sich der Schwester weinend an den Hals. Die streichelte
ihr mit ihrer harten Hand den Rücken. „Gelt, das tut weh, wenn
maitjtomnt?"

Susanne aber klagte: „Ich brenne ja gar nicht, Erdmute, eis-
kalt ist es in mir."

Da ließ Erdmute die Arme sinken. Nun war auch ihr das
Weinen nahe.

Zorge hatte Florian in der Stube zurückgehalten. „Florian,"
wiederholte er mit klingender Stimme, „morgen gehst Du, ehe die
Sonne noch recht über die Berge ist. Ich muh wissen, ob Du ein
Mann sein kannst. Laß Dir Zeit draußen, und wenn Du eine
Weile gar nicht daran denkst, daß es ein Dreisatal und einen
Zorgehof gibt, so ist das am besten. — Sie werden versuchen. Dich
über das Ohr zu hauen. Das ist ihre Art überall. Dann tu die
Augen auf. Was Du weiter vornehmen willst, das ist Deine
Sache, ganz allein Deine. Was Du aber tust, das muß sein,
wie wenn ich einen Nagel in die Buchenplatte da auf dem Tisch-
gestelle schlage, und es muh so in Dich hineinwachsen, wie ein
Nagel in den Bannt hineinwächst, wenn ich ihn tief genug ein«
getrieben habe. Er bleibt deswegen Eisen, aber der Baum über-
schießt ihn mit eigenem Leben. Es verlangt niemand von Dir,
daß Du die Heimat aus dem Herzen reißen sollst; wählst Du Dir
aber eine neue, so muß die alte darunter begraben sein. Du sollst
Dich ganz frei entschließen. Alles Unfreie ist unnatürlich. — ES
ist nicht nötig, daß Du Susanne Lebewohl sagst."

Er reichte ihm die Dand. Florian fühlte, daß er sich wieder
einmal führen lassen sollte, er wollte sich dagegen auflehnen,
aber vor dem festen Willen, der auf deS Bauern breiter Stirn
thronte, unterlag er.

Als der Morgen dämmerte, da langte Florian den Stock attS
der Ecke unb ging. Er warf das Haupt zurück und ging in
trotziger Bitterkeit. Auf dem Wege in das Tal dachte er daran,
wie er seinerzeit mit Susanne da heraufgegangen war. Es war
ein so warmes, innerliches Leben auf dem Hofe geworden. Er
hatte wieder lacken gelernt, lange vor der Feit, und, es wäre
töricht, eö zu leugnen,— er hatte Susanne heb Der Vater abir
trat ihm breit und grausam in den Weg., Hob er Susanne dem
Trögesohne auf? Er hatte es nicht haben wollen, daß er ihr
Lebewohl sage. Wußte er, daß er sie zuletzt doch gefragt haben
würde, ob sie ihn lieb habe? Ja, das hätte er getan, und et schalt



Parteinachrichten.

ZamNmenkunst sozial-emolratischer Jngeudpfieger
unv Jllgeudamtsleiter.

Anläßlich der ReichStagmig der Arbesterjugend in Bielefeld soll
am Sonnabend, 80. Juli, vormittags 10 Uhr, eine Aussprache aller

•in den Jugendämtern tätigen Parteigenosien stattfinden. Der Zweck
dn Besprechung ist, eine gewifle Verbindung herzustellen, um Er-
fahrungen auSzutauschen und Anregungen für die Arbeit zu geben.
Näheres über den Crt der Zusammenkunft ist in der .Eisenhütte',
'sttleseld, Marktstr. 8, zu erfragen.

Tages-Ssmcht.

kambuea.

Die kommvnistikche Niederlage Sei der Metallarbeiter-
wahl.

All» Verlogenheit und alles Ränkespiel der „Volkszeitung'
und ihrer kommunistischen Freunde haben er nicht zu verhindern
vermocht, daß die gestrige Wahl der Metallarbeiter zum Ver-
bandStag zu einem glänzenden Sieg für die Amsterdamer Rich-
tung wurde. ES wurden insgesamt 11716 «Stimmen abgegeben,
davon entfielen auf die Liste A: Herm. Kempken», 8440
und auf die Liste B: Duwendag, 3257 Stimmen;
18 Stimmen waren ungültig. Diese Zahlen bedeuten trotz kom-
munistischen Tamtams eine erneute entscheidende Niederlage für
die Moskauer Richtung. Vergleicht man da» jetzige Wahlresultat
mit dem der letzten Ortsverwaltungswahl im Januar d. I., so
wird unzweifelhaft klar, daß es für die überradikalen Elemente
unter der Hamburger Metallarbeiterschaft .keine Seide mehr zu
spinnen gibt'. Damals war da» Verhältnis 10 781 (Petersen)
und 5688 (Heer). Ein Vergleich mit den erstgenannten Zahlen
beweist — abgesehen von der etwa» schwächeren Wahlbeteiligung
—, tote di« kommunistische Diktaturidee immer mehr an Anhang
«ingebüßt bat. Man mag sich über diese fatale FeWellung an
ber Börsen brücke den Kops zerbrechen, ti nützt alle! nicht»; wir
waren schon früher der Ansicht, und da» jetzige Wahlergebni»
bestärkt un» wiederum darin, daß endlich dcxch, trotzdem und glle-
dem, die Vernunft unentwegt marschiert.

Ihres Nidderhoffs würdig.

Der Landesverband der Deutschnaüonalen Volkspartei be-
schäftigt« sich — nach einem Bericht de» .Hamburgischen Torre»
spondenten' in einer Vorstand»sttzung auch mit dem Fall« Ridder-
hoss^ Da» Organ der deutschnationalen Drückeberger teilt daS Er-
gebnis der Aussprache in folgender geschmackvoller Form mit:

.Tie letzten Vorgänge in der Bürgerschaft führten zu einer
regen Aussprache. Die verlogene Bosheit und die niederträchtige
Ausmachung, mit denen die völlig eintoanbfreien Briese Ridder-
Hofs» in der Bürgerschaft zu einem Angriff auf .den Typ deS
nationalen Oberlehrer»" und die .Akademiker überhaupt" vorge-
bracht wurden, zeugen von einer widerwärtigen Personen-
schnüffelet und einem tiefstehenden sittlichen Niveau. So ekelhaft
diese Methode dem Weiteren Vorstand erschien, so nottoerrbig
wurde «8 gehalten, der Sozialdemokratie und Demokratie gegen-
über nunmehr Gleiche» mit Gleichem zu vergelten und in Zu-
kunft den Beschimpfungen und Verleumdungen gegenüber andere
Töne anzuschlagen als bisher. Professor Dr. Ridderhoff und der
Fraftion wurde einmütig da» vollste Vertrauen aus-gesprochen."

Die sittliche Entrüstung steht diesen Leuten besonder» gut, die
dies« Nachtiopsrschnüffelei den Sozialdemokraten von Ebert bi»
zum letzten sozialdemokratisch gesinnten Ngchtwächter herab stets
mit besonderem Nachdruck betrieben. ,

®nt letzt wiener ist Herr Do.tz, der neben vMiveryosk der zwetk-
saubcrste Held der denischnaiionalen Volkrpartei ist, wieder schmäh-
lich mit seinen oersönlichen Schnüffeleien, die er al» ein sehr ein-
trägliches Geschäft betreibt, hiueingefallen, indem er unsern Ge-
nassen Albrecht, der den Krieg von der schwersten Seite hat
kennen gelernt, al? Krieg»drückeberger hinstellen wollte. Die
Deutschnaiionale Volkrpartei beweist dadurch, daß sie den Drücke-
berger Riddevhoss stellt, daß sie in der Tat die Pattei der Drücke-
berger und KttegSschieber ist, als die sie von un» auch bisher ge-
wertet wurde.

Betriebsräte der Metallindustrie.

Wir verweisen nochmals auf die am Dienstag, 86. Juli,
abend» 7 Nhr, im tiefliegenden Restaurant des GewerkschaftShauseS
statifindende Gruppenvolloersammlung der BettiebSräte
der Metallindustrie. Tagesordnung: 1. Bericht des Gruppenrate»,
a. Neuwahl de» Grupvenrate» und Delegation zweier Mitglieder de»
EruppenrateS in den Zentralrat. 8. Verschiedene». Tie LegitimationS-
karle der BetriebSrätezentrale und Verbandsbuch legitimiert.

Gruppenrat der Metallindustrie. I. A.: Sand.

Der letzte Bericht der Zoologischen Gesellschaft.
Die in Liquidation befindliche Zoologiiche Geiellschast hielt am

Freitag, 22. Juli, ihre letzte Generalversammlung ab, in der der letzte
Geschäftsbericht erstattet wurde. ES war der 59. Bericht. Tie Gesell-
schaft hat demnach nahezu 60 Jahre bestanden, bevor fie ber Ungunst
der wirtschaftlichen Verhältnisse der Nachkriegszeit zum Opfer fiel.

Einer Geiaw.leinnahme von 804 811,44 X standen Betriebs-
ausgaben in Höhe von 1 800 519,07 X gegenüber. Gegen 1919 er-
höhten sich jene, hauptsächlich infolge ber Erhöhung der Eintritts- und
Dauerkartenpreife. um 386 694,18 X, diese unter Einschluß einer Ad-
schreibung von 375 000 X und infolge der Steigerung der Preise für
Futtermittel, HeizungSimtterialien. der Lohn- und GehaltStuIagen um
1029 846,65 X Der Tierbestand setzte sich am Jahresschluß au»
1186 Tieren in 307 Arten und 43 Rosien zusammen.

Der Saldo, der — unberücksichtigt die Staatsanleihe von 650000X
— etwa 80 000 X. beträgt, soll mitsamt einer vom Staat herzugedenben
Summe in Höhe von 200 000X. zur Altersversorgung langjähriger
Angestellter verwendet werden. Damit und mit der Ablchreibung von
375 000 X auf tote» und lebende- Inventar waren einige Attionäre
nicht einverstanden. Auch war ihnen die fünfjährige Frist des freien
Eintritt» zu kurz. Sie verlangten zum Teil freien Eintritt während
ber ganzen Taner dek Bestehens der neuen Gesellschaft, andere
wünschten 10 Jahre. Außerdem solle der Saldoüberschuß und die
als Abschreibung gebuchte Summe zur Verteilung gelangen. Schließ-
lich wurde ber Geschäftsbericht genehmigt. Da di- Liquidation noch
nicht endgültig beendet ist, mußten die ausicheidenden AussichtSratS-
Mitglieder Ma; Westendarp und Joh». Büll ersetzt werden. Eie
wurden durch Zuruf wiedergewählt.

Uniert Mitarbeittr und Sorrespondenttn

müssen wir immer wieder daran erinnern, daß in Hamburg an
unS aufgegebene Briefe, soweit sie über 20g wiegen, 60 »j Porto
kosten. Einfache Briese auS Altona und Umgegend kosten
ebenfall» 60 4, nicht 40, wie noch mancher Mitarbeiter und manche
Mitarbeiterin zu glauben scheint.

Gtdtnkstitr Bei der Polizeibehörde.

Drm Andenken der ün Kriege gefallenen Beamten und An-
geftellien der Polizeibehörde Hamburg zu Ehren ftmö am 24. Juli
im großen 'ix-alt des .Convenrgartens" eine würd.gr und ernst«
Feier statt, aus der die den Gefallenen gewidmeten Gedenktafeln
eingeweiht wurden. Ein Orgelvorfviel leitete die Feier ein, ihm

Kein Prolog und bann der Gesang be» Quartett? .Teutonia".einer dem Zweck Ser Veranstaltung entsprechenden Ansprache
de» OberregierungSrats Dr. Kähne faiiu wiederum der Manner-
chor und die Kapelle de» Aussichtsdienste» spielte das »Largo'.
TaS altniederländische Dankgebet, gemeinsam vom Chor, Or-
chester und der Orgel sorge tragen, bildet» den Schluß ber Feier.

Plavschvecke« iw Stadlpark.

Da» große Planschbecken, da» vom Gartenwesen ber Bau-
deputation im Etadtpark an der Parkseestraße auSgefübrt wird,
ist soweit fertig, daß es in den nächsten Tagen seiner Bestimmung
übergeben werden kann. An den umgebenden Wegen und an-
schließenden Rasenflächen wird allerdings noch gearbeitet, doch soll
die Benutzung des Planschbecken» selbst mit dem breiten Sand-
strand, der eS umgibt, jetzt schon freigegeben werden, damit die
warme JabreSzeit und die Ferien möglicksi auSgenuht werden
können. Tie Wafferfläche des Planschbecken» ist etwa 5600 qm,
also über 2 Morgen groß. Der Sandstrand hat eine Breite von
16 m und bietet mit dem flacheren Teil be? Planschbecken» günstige
Gelegenheit für die Jugend zum Spielen, Burgenbauen und
Planschen. Die größte Tiefe der Wasserfläche ist 40 cm, so daß
Unfälle nicht Vorkommen können.

ihm sprechen mögen, wie eS bte jungen Genossen, die sich heute
«gen ihn aufs Pferd fetzen, tun. Das macht, daß wir älteren
Parteigenossen wissen, was der „SEB. I." gewesen ist, wa» er uns
gewesen ist, unb welche außerordentlichen Dienste er ber Partei
geleistet bat Er war ein» unserer besten Werbeorgane, da» zahl-
reiche spatere treue Parteimitglieder erst guf bte Sozialdemo-
kratie aufmerksam gemacht hat

DaS wollen wir dem „Wahren Iakob" und das wollen wir
seinem zähen und unermüdlichen Betreuer, unserm alten Genossen
Heinrick>Dietz,nte vergessen. Ueber manche große «schwierig-
kett hat Dietz dies ihm besonders an» Herz gewachsene Organ
hinweggebracht. Unermüdlich hat er um Mitarbeiter für Text
und illustrativen Teil geworben, und wenn nicht immer mit Glück,
so lag das daran, daß es sowohl unter den Malern und Zeichnern
tote unter den mit Witz und Humor begabten Schriftstellern nicht
allzuviele gab, die sozialistisch orientiert waren. Trotzdem hat der
„Iakob" eine unendliche Fülle ausgezeichneter Bild- und Text-
beiträge gebracht, die in ihrer sattrischen Schärfe die treffendsten
«Schlaglichter auf die politischen, sozialen unb kulturellen Verhält-
nisse warfen unb manchen Mitkämpfer aus den Arbeiterkreisen
gewonnen haben.

Das anzuerkennen haben Robert Grätsch unb Jakob Altmaier
vielleicht nicht nötig, das „Hamburger Echo" hatte die Pflicht, es

Kn. Da es nicht sofort im Anschluß an die herbe Kritik ge-n ist, bitte ich es hier nachholen unb sagen zu dürfen: ich
bewahre meine Liebe dem alten „Wahren Jakob" unb bin neu-
gierig auf das neue sozialdemokratische Witzblatt, aber gar nicht
neugierig auf die Kritik, die es finden wird. Denn gar so einfach,
eS zu schaffen und es bann weiter zu machen, ist es nicht. Hemrich
T'etz hielt das Blatt allen guten Gedankenblitzen offen. Warum
sind sie nicht gekommen? Vielleicht wissen das die unerbittlichen
Kritiker am „Wahren Jakob" besser als ich.

Emil Krause.

Humor des Auslandes.
Pariser Wohnungsnot.

„Le Canard Enchaine", Pariser satirisches Witzblatt, bringt
folgende burleske Anekdote:

„Ein Radfahrer saust in der Weise, wie das alle Radfahrer
tun, auf ber zu jener Stunde menschenleeren Pariser Vorortstraße
dahin unb gerät in bedauerlichen Kontakt mit dem alten Herrn, der
in aller Unschuld seinen Spaziergang macht. Resultat: Der alte
Herr ist nur mehr als ein etwas blutiger, jedoch lebloser Fetzen
entlang des Gehsteigs hingebreitet.

Der Radfahrer macht aber doch Halt, stellt den Schaben fest,
wühlt in den Taschen feine» Opfer?, um dessen Identität heraus-
zubringen ; alsdann aber, offenbar überzeugt, daß sich ba nichts
mehr machen läßt, bah jedoch dieser unfreiwillige Mord für ihn eine
Quelle ganzer Fluten von Belästigungen fein werde, schwingt er
sich in den Sattel so schnell er kann und entweicht dem Schauplatzder Untat.

Zehn Minuten verstreichen; dann kommt ein Auto, das über
den Leichnam hinwegrollt; gbep such dg» Auto macht Salt.

Aufregung des Chauffeur» und der Insassen. Die Straß« ist
noch immer menschenleer; aber man kann doch diesen Armen nicht
da lassen unb so befördert man ihn nach der nächsten Polizeistatton.

Konstatierungen — der Arzt erscheint, bestätigt, daß nicht»
mehr zu machen ist — Nachschauen in den Taschen de» Verewigten,
damit man seine Angehörigen verständigen kann.

Und die Insassen denken fich! Fein! Eine Wohnung znvermieten.

So wenden sie sich denn mit vierter Geschtvindkgkeit nach Pari»
zurück, halten vor der Wohnung de» Unglücklich«« und «rflSten demPortier:

„Herr 3E. ist soeben in Z. gestorben. Seine Wohnung ist also
frei! Wir nehmen fiel"

„Zu spät, meine Damen und Herren! 'S ist noch keine zebrl
Minuten, ba war schon ein Radfahrer da, an den wir öernneiethaben." —

*

Ein sehr bekannter Tischredner erklärte, an den Reden, die ei
halte, wären höchstens 25 Prozent echt. „Wenn ich eingeladen bin,
halte ich regelmäßig vier Ansprachen. Als erste die, die ich zu Haus«
vorbereite und die ziemlich gut ist. Die zweite halte ich wirllich.
Die dritte ist die, bte ich auf dem Nachhausewege halte und die dir
allerbeste ist, die vierte lese ich in den Zeitungen am andern Morgeii
unb die hat mit den genannten drei gar nichts zu tun.'

(London Opinion^

Redakteur: „Warum beschreiben Sie nicht beide Seitenl"
Dichter: „Aber bann würben Sie eS nicht annehmen."
Redakteur: „Nein, aber Si« hätten dann Papier gespart."

. (Pafsing Show.)

Kirnst, Wissenschaft und leben.

Der deutsche pazifistische Studentenbund hat folgende
Resolution beschlossen: Herr Professor Nicolai veröffentlichte
im April 1920 eine Erklärung, in der er den Senat der Berliner
Universität in bezug ans das SenatSurtNl vom 15. März vorigen
Jahres der glatten Unwahrheit und bewußten
Verleumdung bezichtigte. Irn Laufe der Zeit hat Herr
Professor Nicolai die betreffmden Professoren mehrfach öffentlich
der bewußten Lüge und Verleumdung beschuldigt und
Herrn Professor Eduard Meyer einen Agent provocateur
genannt, ohne daß Herr Eduard Meyer ober einer der
übrigen 12 Professoren auf diese Beschuldigungen
geantwortet hat. Dieses Verhalten der Berliner Prosessoren
ist dazu angetan, daS Ansehen der deutschen Wissenschast im In- unb
AuSlande auf da« schwerste zn schädigen. Wir Studenten haben ein
Recht daraus, über den tatsächlichen Sachverhalt reftlo» aufgeklärt ;u
werden und erwarten hoher van den betreffenden Professoren, daß sie
in aller Oeffenilichkeit zu den Behauptungen und Vorwürfen de»
Herrn Professor Nicolai Stellung nehmen.

jflSt fidS au? btm SdjrtterEJrfnt» eryeSenbett etrerrroue jn
schlubten, durch Beouftrcigte die Betriebe zu kontrollieren,
die Lu»bildunq zu überwachen und auch bei Mißständen, die
sich auS dem Kvit- und LogiSwesen ergeben, für t'Ibhitfe zu
sorgen;

f) soweit keine tariflichen Vereinbarungen Mischen Arbeit-
geber. und Arbeitnebmerorganifatioiicn über Lobn, Bezüge
und Serien für die Lehrlinge bestehen, haben die BerufS-
kommisswnen die Mtndesklöhne oder -bezüge und die Dauer
der Ferien für einzelne Betriebe oder Berufe festzusetzen.

n in. Die Umgehung der tariflichen Vereinbarungen oder der
von den Berusrkonrnitssionen getroffenen Bestimmungen ist rechts-
ungültig. Verstöße nach die-'er Richtung hin ziehen auf Antrag
der Berufdkommissioncn ilrafrcchüiche Verfolgungen nach sich.

IV. Um ein einheitliche? arbeiten aller BerufÄommissionen
zu ermöglichen, ist für jede Jndustriegriippe eine paritätisch zu-
ßrmmengesetzte Reich^-BcrufSkommission au» den Vertretern der
Spitzenorganisationen zu bilden, die allgemeine Grundsätze und
Regeln sirr tne Aufgaben der BerufKommissionen aufstellt.

V. Zur LebrlingShaltung zugelaffeiie Betriebe sind der-
pflichtet, in einem von den Berufskommissionen auSzusprechenden
Umfange Lehrlinge einzustellen. Lehrwerkstätten sind in An-
lebnnng an größere Brivat-, «starrt»- oder Komiminulbetriebe zu
errichten, desgleichen sind für di« handwerksmäßigen Berufe
Sammellehrbetriebe, in denen die Jugendlichen mindesten? ein
Drittel ihrer Lehrzeit verbleiben und außerdem Prüfungsstücke
otrfer.iflcn, mit kommunaler Unterstützung zu schaffen. Ist für
bestimmte Berufe und nach Lage der örtlichen Berhälmisse die
Errichtung von Lehrwerkstätten nicht möglich, so haben die Berufs,
kommissionen für di« Ausbildung in den Einzelbetrieben be-
stimmte Richtlinien aufzustellen.

VI. Alle dieser Neuregelung enlgegenstehenden gesetzlichen
Bestimmungen find cmfzuheben, auch die, die den Lehrherren oder
deren Beauitvagten da» Recht ber väterlichen Zucht einräurnen.

Eine Lietzestragödie.

Gin V4jähttg«r Maschinenbau« SB. unterbreit mtt einer
Sängerin M., hie ton ihrem Mann« getrennt labt und mit diesem
tu Scheidung liegt, ein Verhältnis. Da die Frau M. häufig von
ihrem Manne bedroht wurde, holte der D. die Frau nach Ge-
schästsschluß au» dem Kaffeehaus ab unb brachte st« nach Hause.
Am Sonnabend abend war der Ehemann Meincke den beiden
gefolgt, fiel an der Ecke Holstenwall und Peterstraße üb« den
W. her und versetzte ihm nach Aussage de» SB. und der Frau
die fie später auf der Wache machten, einige SMäge in» Gesicht, so
daß W. mehrere Verletzungen davontrug. SB. zog nun einen
Revolver au» der Tasche und wollte sich damit den M. vom Leibe
halten. Die Waffe entlub sich, und M. stürzte, von der Kugel
tödlich getroffen, zu Boden. W. und die Frau M. begaben sich
sofort zur Polizeiwache, während die durch den Schuß herbei-
gelockten Paffanten sich um den «Schwerverletzten bemühten. Auf
dem Tranrport nach dem Hafenkrankenhgu» ist dieser bereit»
verstorben.

Tas Besetz, betreffend Abänderung und Ergänzung deS
Wertzuwachssteuergesetzes wirb im letzten Amtsblatt veröffentlicht.

„8toe Etieie“ ane „Geheim luifm“.

Bor kurzer Zeit erließ die Zenttale der Kommunistischen
Jugend in Berlin an die verschiedenen sozialistischen Jugend-
Organisationen einen sogenannten „Offenen Brief", in dem ste
zur Bildung der EinheitSftont deS jugendlichen Prole.tariats auf-
rief. Der Erfolg diese» „Offenes Briefe»' war An recht uner-
freulicher für die Kommunisten; denn ihnen ward plötzlich offen-
bar, daß e» eine Einheitsfront des jugendlichen Proletariats schon
gibt, nämlich die Front ber sozialistischen Jugendorganisationen
gegen bie Kommunisten! Ihnen ist auf diesen „Offenen
Brief" gewissermaßen ein Generalattest darüber ausgestellt wor-
den, daß weder die gewerkschaftlichen Jugendsektionen, noch die
Sozialistische Proletarierjugend, noch der Verband der Arbeiter»
jugenbberein« Deutschlands noch eine Spur de» Vertrauen» zu
ihnen hegen, daß sie vollkommen durchschaut find. Auf Hinter-
hältigkeiten fällt keine dieser Organisationen mehr hinein — und
dieser schön benannte „Offene Brief" war eine grobe Hinter-
hältigkeit. Man lese bitte darüber in der letzten Jugendbeilage
de» „Hamburger Echo"" nach. Wa» man in Wahrheit von der
Zentrale der Kommunisten zu erwarten hat, da» zeigen nicht ihre
»Offenen Briese", sondern darüber geben ihre „Geheimen Rund-
schreiben" besser Aufllärung. Ein solche» Schreiben hat st« vor
einigen Tagen an ihre Ortsgruppenleitungen erlassen. Es ist nur
an zuverlässige Genossen bestimmt — wie weit die Kom-
munisten damit rechnen dürfen, darauf wirft ein gute» Licht, daß
schon nach wenigen Tagen ein Exemplar des Schreibens an unsere
Berliner Ortsgruppe gelangte, daß einigen andern Organi-
sationen da? gleiche Glück wiederfuhr. Wenn die kommunistische

^Zentrale ihren Mitgliedern Spitzeldienste zuweift, müßte sie ja
allerdings am besten wissen, wa» sie von ihnen zu halten hat.
Das „Geheime Rundschreiben" lautet:

.Rundschreibeni Geheim! Nur an zuverlässige Mitglieder.
Bielefeld.

Die K. I. muß ihr Kampfaugenmerk der Bekämpfung der
menschewistischen A.-J. widmen. Dazu bietet sich Gelegenheit am
Jugendtag in Bielefeld. Durch das Besuchen de» Jugendtages
sind^ die meisten Abteilungen ohne eigentliche Leitung; diesem
Umstand ^müssen, wir Rechnung tragen, daß wir unsere Propa-
ganda systematisch auf die A.-J. beschränken. Es wird vor dem
Jugenotag eine Werbewoche veranstaltet. Diskussionsabende toer-
ben intenfiber als bisher besucht. Die sogenannte „Weimarer"
Richtung ist noch nicht gefährlich, aber die Mitglieder in der
Partei muffen rücksichtslos bekämpft werden.

Folgende Richtlinien sind vorgrschlagen:
1. Einstellung von mindestens einem Vorstandsmitglied zurBekämpfung der A.-J.

2. Sofort laufende Verbindung mit A.-J.-Abteilungen an-knüpfen.

3- Feststellen, wieviel Gruppen der A.-J. einer Bezirksgruppe
ber K. I. gegenuberstehen. Möglichst genaue Mitgliederzahl,wenn es geht Lrste.

4. Mit den gewonnenen Vertrauensleuten in Verbindung
treten. Sofortige Lieferung voy Mglerigl,

5. Die Vertrauensleute sind verpflichtet, alle Rundschreiben,
Berichte usw. der Leitung der Ä. I. zu übermitteln.

6. Wo Vertrauensleute noch nicht existieren, sofort der A.-J.
unbekannte Mitglieder in die Abteilungen senden und die Aus-
nahme in die K. I. bewerkstelligen."

Die Methoden der Kommunistischen Zentrale sind von einer
Schäbigkeit ohne gleichen. Unb wie so armselig! Mit dem be-
sonderen Flugblatt, daß für den Uefierfatt auf die „mensche-
wistischen" (heiliger Strohsack!) A.-J.-Abteilungen bestimmt ist,
wird man, so lang e» ist, keinen Erfolg einheimsen. Ebenso wird
es mit den Artikeln der letzten Nummer der „Jungen Garde"
sein, und da» dicke, dicke Buch, wecheS auch noch herauskommen
soll und ein unfehlbares Register sämtlicher Sünden der Arbeiter-
Jugendorganisation sein wird, ist verlorene Liebesmüh! Ob man
für das Geld keine bessere Verwendung hat. Wi e steht es
denn in Rußland? Und wie mit der „Roten Hilse"? Tie
Kommunistische Zenttale wird auch aus der Nutzlosigkeit dieser
„Bielefeld'-Aktion nicht lernen, ihr Geld besser anzuwenden.
Sollte di« Zenttale wirklich keine Ahnung haben, wie man mit
Spitzeln umspringt? Wenn die Antwort gefällig ist, kann man sie
sich z. B. in den Groß-Hamburger Abteilungen des Arbeiter-
Jugendbunde» jederzeit abholen.

Man kann nicht weil genug abrücken von diesen Leuten, die
Schaden auf Schaden stiften und die zu den häßlichsten Mitteln
greifen, um zu ihrem Zweck zu kommen. Es soll das Charakter-
bild dieser Leute nur abrunben, wenn wir noch erwähnen, baß
die am Freitag im „Echo" zurückgewiesene Verleumdung
August Albrechts durch „Warte"-Holtz aus dem Kommu-
nistischen Zentralorgan „Rote Fahne" stammt, wohin sie von ber
Kommunistischen Jugendzentrale lanciert worden ist. Daß der
„Warte"-Holtz sie gebrauchen konnte, ist an und für sich schon ein
Beweis ihrer Niedrigkeit, daß er sie von Leuten erhielt, die den-
selben Albrecht kurz vorher in ihrer Zentrale referieren ließen
über den Zweck und Aufbau des preußischen Jugendpflegefonds,
um danach an ihre Ortsgruppen Richtlinien zum Anschluß an die
Verteilungsorganisationen zu geben — was beweist da» fürdiese Leute?

Die Kommunisten mögen beruhigt sein, Bielefeld wird
nicht abgesagt! M. W,

Für irrn „Wahren Jakob !

Run hat also aud> da? „Hamburger Echo" mit in das
Horn derer geblasen, die den „Wahren Iakob" auf den
Schutthaufen werfen. Ich darf wohl annehmen, daß die
Ferien- und Reisezeit ein wenig dazu beigetragen hat,
das zu ermöglichen. Denn geradeheraus: Das „H. E." hätte
nicht so ohne weiteres das tun dürfen Ich will nichts
sagen über die Kritik am „W. I.". Solche Kritik ist nicht neu.
Man schlage nur die Parteitagsprotokolle auf, und man wird
schärfere Worte finden. Freilich nicht lieblosere. Das aber
ist es, was ich verurteile. Auch mir gefällt der „Wahre Jakob"
nicht. «Schon sehr lange nicht. Aber ich würde nicht so ltebloS von

Dk« auSgesperrte« SMtgNeder de» Tlltottaet Stadttheaters
werden am Dienstag, 2«. Juli, irn GewerkschastShau», abend»

8 Uhr, .Jugend', von Max Halbe, geben. Die Hauptrollen sind
mit Fel. RöSle al» .Annchen" und den Herr«» Beul, Sud«, Hage-
mann, «ühlewein besetzt, «arten zum Einheittprei» von 4,40 X find
zu Haden: in sämtlichen Gewerkschaft», und Parteidureau», in der
Geschaftrstelle der freien Volksbühne, Große Theaterstraße 42, im
BilbungSauSschuß der SPD-, Große Theaterstraße 42, im Bildung«.
auSschuß der VKPD., Bvrsenbrücke 6. Bei Friseur Repschläger, im
Restaurant GewerkschastShau« und an der «bendkaffe. — Ferner haben
folgende Filialen de» „Echo" den Vertrieb Übernommen: EimSbüttel
bei H. Hamann, Lindenallee 42; Eppendorf bei Sl. Scharfenberg,
Eppindorferlandstraße 95; Hoheluft bei R. Pocher, Gättnerstraße 16«;
Hohenfelde bei Roeficke, Bürgerweide 78.

Die Neuregelung der Drofchkeutaxeu wird im letzten Amts-
blatt bekanntgemacht. Die Verordnung tritt mit dem 27. Juli in
Kraft. Darnach und die Fübrer von Kraftdroschftn berechtigt, für jede
Fahrt da« Zehnfache, die Führer von Pserdedroschken daS Siebenfache
de» vom Fahrpreisanzeiger ängstigten Betrages al» Fahrgeld zu er-
beben. Jeder Droschkenführer ist verpflichtet, im Innern seines Wagens
den Tarif auf einem dauerhaften, von der Polizeibehörde genehmigten
Plakat anzubringen.

Gesunde» wurde ein Kuriser (Pincenez) im Arbeitsnachweis
be» MelallarbeiterverbandeS, SewerkschaftShauS. Der Eigentümer
möge sich dort melden.

Der unglückliche V»utz. Einige «SchulknaHen trieben vor
einer Schießbude allerlei Unfug, u. a. Warfen sie mit Steinen
nach den Schießsiguren. Da die Knaben da» Wersen ttotz der
Susiorderung der Besitzerin der Bude nicht unterließen, geriet dick
Frau so in Zorn, daß ste ein geladene» Luftgewehr ergriff und
auf die Knaben ckbdrückte. Die Bleikugel drang einem ber
Knaben in bte Stirn, wo fie stecken blieb unb später von einem
Arzte entfernt wurde.

Gin gefaßter Taschendieb. Din angeblich 28 Jahre alter
Maschinenbauer R„ ber mehrfach wegen bringenden Verdachts
be» Diebstahl» verhaftet worden war, aber stets wegen nicht ge.
nügenben Beweises wieder entlassen werden mußte, wurde nun-
mehr entlarvt, al» er einem Kaufmann in einem Straßen-
bahnwagen am Dammtor eine goldene Uhr im Werte von
4000 .< au» der Westentasche zog. Trotz eiliger Flucht wurde er
ergriffen unb zur Wache gebracht. Diesen unb noch einen gleichen
Diebstahl gibt er zu, weitere ihm zur Last gelegten Taschendiebe-
reien will er nicht ausgeftihrt haben.

Räubereien. 2 Seeleute hatten sich am Kehrwieder zum
Schlafen gelegt Ein dritter Seemann, der sich zu ihnen gesellte
und sich auch mit ihnen schlafen legte, plünderte die beiden gänz-
lich aus. Als die beiden da» gewahr wurden, machten sie sich
hinter dem Matrosen E., ber die Diebereien aukgeführt batte, her,
verprügeltet; ihn mächtig, nahmen ihm da» gestohlene Geld unb
die Uhren wieder ab und überlieferten ihn der Polizei.

Hafen und Schiffahrt.

Der Dampfer „Tacuman*, von England an die Hamburg.
Südamerika-Linie zurückverkaust, ist am Sonntag mit einer Ladung
Kohlen, von Metbil kommend, hier eingetroffen. Der Dampfer wird
instand gesetzt und am 1. September wieder in den Brasildimst
eingestellt.

Mtt großen Viehtransporten sind am Sonntag die Dampfer
Bertha' und „Stadt Sttalmnd' von Dänemark hier eingetroffen.

Die Transporte wurden heute morgen an den St. Pauli Landungs-
brücken auSgeschffft. Ein großer Teil der Transporte kommt nach dem
rhcinisch-westfälischen Jndustttegebiet zur Weiterversendung.

Mena und Umgegend.
KommnnismÄer Abbau.

Die kleinen Diktatoren nach russischem Stuftet find auch in Altona
an der Arbeit. Der Stadtverordnete Siegert von der fommu»

nistischen Fraktion hat sein Mandat au» „Gesundheitsrücksichten' nieder-
gelegt. E» muß schon schlimm um die VKPD. bestellt sein, wenn diese
„Ministerftankheit' auch in ihren Reihen Platz greift Außerdem find,
tote wir hören, zwei weitere Vertreter be» moLkowitischen Glaubens
von ihren Pttestern disqualifiziert worden. Nun Hot zu allem diesen
auch noch der Rest der auf ber früheren unabhängigen und jetzigen
kommunistischen Liste stehenden Stadtverordnetenkandidaten, die ehemals
fünfzig Namen auftote», schriftlich erklärt, eine Wahl nicht annehmen
zu können. Für Herm Finneru wird e» ja nicht» auSmachen,
beim er war e» ja schon gewohnt, fich die 6 Plätze, die den Kornmu-
nihen zur Verfügung stehen, mit seinem einzigen „Turchhalter" zu teilen.

Achtung ! Erwerbslose.

Versammlung der SPD.-Genossen am Dienstag, vor-
mittags 10 Uhr, bei Brand, Gr. Bergfttatze 136. Stellungnahme
zur Neuwahl de» Erwerbklosenrates. Referent: Genosse Kirchner.

apr. Diese Woche leinen Einmachezucker. Die im Amtsblatt
der Stadt Altona vom 22. b. M. angekündigte Abgabe von Sin-
machezucker kann erst in der nächsten Woche, also am 2. August,
erfolgen, da die für di, Stadt Altona mit Zuckerladungen be-
stimmten Kähne wegen zu niedrigen Wassenstande» nicht ein-
getroffen sind. Der Stammabschnitt der allgemeinen Lebens-
mittelkarte für die 80. Woche behält seine Gulttgkeit bi» zum
12. August 1921.

Norddeutscher Mielertag in Altona.
Nm 30. und 81. Juli halt bet Verband Norddeutscher

Mietervereine, Sitz Kiel (Organ de» Bunde» Deutscher Mieter-
vereine, Sitz Dresden), seinen diesmaligen Norddeutschen Mietertag in
Altona ab. Am Sonnabend, 30. Juli, nachmittag» 2 Uhr, findet im

.Kaiserhoft, großer Saal, eine öffentliche Tagung statt, in ber zum
Bundestag in DreSdm Stellung genommen werben soll. E» wird
sprechen r

l.Heir OberlanbeSgerichtSrat Dr. Bovenstepen-Siel über ReichS-
mietengesetz und Mieterschutz;

2. Herr Dr. Fffcher-yrannun nvet Mememnnrriwarrrm «ooijuiuigM
wesen;

8. Herr Dr. Herpel^liel über Neuaufbau.
Besprechung bet Referate.

Zu dieser Tagung haben all« organisierten Mieter Hambmg»,
Altona», WandSdeckS und Umgegend gegen Vorzeigung ihrer Mit-
gliedSkarte al» Säfte freien Zutritt; Nichtmitglieder zahlen 8<- X
,ur Deckung der Unkosten. Vertreter ber Behörden, gesetzgebenden
Körperschaften usw. find besonder» geladen. Alle« Nähere siehe Plakate.

Kartell für «rbeiter-BUdung, Sport und Körperpfleg«
Altona. Am Mittwoch, 27. Juli, abend» 7j Uhr, Delegierten.
Versammlung in „TarlSrnh", Am Felde 5. Wichtige Mttteltungen
über Jugendpflege. Borstand»sitzung 7 Uhr daselbst.

Stratzrnbahnstörung. Infolge einer Betriebsstörung auf dem
Elektrizitätswerk „Unterelbe" waren die Wagen ber elektrischen Bahn
sämtlicher Linien in Altona gezwungen, am Sonntag nachmittag in
ber Zeit von 1 bi» 2 Uhr auf ber Strecke liegen zu bleiben. Die
Störung machte sich umsomehr bemerkbar, ba viele Menschen nach dem
regnerischen Morgen den sonnigen Nachmittag im Freien verbringen
wollten und nun auf SchusterSrappen nach den Stabileren marschieren
mußten.

Verhaftete Buchmacher. Von biet Buchmachern, die gestern
auf der Bahrenfelder Rennbahn verhaftet werden sollten, leistete einer
ber Sistierten heftigen Widerstand. Nur mit größter Mühe gelang
es den Poli,eibeamten, den Widersetzigen, sowie einen Teil seiner
Freunde, die ihm zu Hilfe gekommen waren, zu verhaften.

Mifiglllekte Flucht. Der Arbeiter H. Voigt sollte wegen
eine» Vergehens verhaftet werden. Al, er hörte, daß Polizeibeamte
an seiner WohnungLtür waren, sprang er au» dem Fenster im zweiten
Stock auf die Straße. Mit einem Oberschenkelbrnch blieb er liegen
unb wurde dann von der herbeigehoften Feuerwehr nach dem Kranken«
hau» transportiert.

Rne den ElbgemetnSea.

Grotz-Flottbeck. Eine öffentliche Sitzung der Gemeinde«
Vertretung findet am Dienstag, 26. Juli, abend» 8 Uhr, in ber
Gastwirtschaft Teil statt.

Harburg un- Wilhelmsburg.
Ein kommunistischer Parteisekretär als Schwindler entlorbt
Vor einiger Zeit warnten die Parteizeitungen vor einer

Schwindlerin, die sich dadurch Geld erschwindelte, daß sie auf bte
verschiedenen ParteibureauS ging, angab, sie wäre auf der Durch,
reife, hätte ihre Fahrkarte verloren und hätte nun kein Geld
zur Rückfahrt. Am Freitag mittag sprach die Bettügerin beim
Vorsitzenden der USP. in Harburg vor und gab an, sie wäre bte
Schwägerin ber ReichstagSabgeordneten Agnes und hätte auf der
Fahrt von Kiel nach Harbuvg ihr Geldtäschchen mit Geld und
AusweiSpapiereu verloren und wollte 120.« haben, damit sie nach
Düsseldorf weiterfahren könnte. Durch die AuftMe in den Zei-
tungen gewarnt, konnte man die bekeffenbe Person mit ihrem
Begleiter, der sich auf dem Bahnhof befand, verhaften. Bei Fest-
stellung ber Personalien des Mannes stellte sich heraus, daß e»
ber Parteisekretär ber VKPD., Stephan Wunderlich, auS
Bochum ist, der von ber Staatsanwaltschaft in Bochum steckbrief-
lich gesucht wird. Dprüber befragt, woher er die Mittel zu feinen
Reisen nehme, verweigerte er bi« Auskunft, weil erfeine
Partei nicht hineinreitz en wolle!

Hamburger Zondgebiet.

Cuxhaven. Eine Albernheit de» Stadtober.
Hauptes. In der letzten Sitzung von Magistrat und Bürger«
Vertretung kam es zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen der
sozialdemokratischen Fraktion und dem Bürgermeister Bieicken.
Genosse C If er» brachte ein vertrauliches Schreiben be»
Herrn Dr. Gerecke vom ReichrvermögenSamt an den Bürgermeister
zur Sprache, in bem derselbe sich darüber beschwerte, daß am
1. Mai auf der Seedeichkaserne eine rote Flagge wehte. Der Herr
ersuchte den Bürgermeister, die Flaggenstange zu entfernen. Der
diensteifrige Bürgermeister besorgte dies so gründlich, daß zugleich der
Blitzableiter dabei mit zum Teutel ging. Genosse OlserS rügte diese»
und noch verschiedene charakteristische Begleiterscheinungen in dieser
Affäre in scharfer, aber zutreffender Weise. Auch der lächerliche Ver-
such be» Bürgermeister», unseren Genossen OlserS amtlich zu .schneiden'
und allerlei sonstige liebliche Dinge wurden von unseren FraktionS-
rednern scharf gerügt. Mit genauer Rot entging der Bürgermeister
einem scharfen Mißtrauensvotum, das nur mit einer Stimme Mehrheit
abgelehnt wurde.

Um die Albernheit voll zu machen, erlaubt sich da» sonderbare
Stadtoberhaupt am nächsten Tage bem bürgerlichen .Cuxhavener
Tageblatt" folgende» Schreiben zu senden: .Die verehrliche
SchrisUeitung bitte ich, die Rede, die Herr OlserS gestern in
bet Sitzung ber ©tnbtbertretung auf mich gehalten hat, möglichst
ausführlich wiederzugeben unb sie im Schaufenster ober
sonstwie möglichst nlebrig zu hängen, bamit groß und klein
endlich einmal erkennt, wa» für ein pflichtvergessener Wicht, für eine
parteiisch, nach persönlichsten Beweggründen handelnde Oderbeamten-
seele mehr als 14 Jahre unentdeckt auf dem Stuhl des Bürgermeister»
von Cuxhaven gesessen hat."

Diesem Schreiben nach scheint sich ber Herr
Bürgermeister so ziemlich zutrefsenb barin charak-
terisiert zu haben. Ober sollte eS gar ein „Witz" fein ?

Schleswig-Holstein.

Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und
Lehrerinnen Schleswig-Holsteins

veranstaltet anläßlich ber Allgemeinen schleSwig-holsteinischm Lchrer-
Versammlung in Flenkburg im Gewerkschaftshause am Freitag,
29. Juli, abends 6 Uhr, eine Mitgliederversammlung mit
ber Tagesordnung: „Aussprache über unsere Bewegung".
Abend» 8 Uhr findet im großen Saale be» GewerkschaftShauseS eine
öffentliche Volksversammlung statt, in ber Genosse Dr. Phil.
Richard Lohmann-Berlin daS Thema: „Ist der Kampf um
die S chule ein politischer Kampf?" behandeln wird. Rach
dem Vortrag: Freie Aussprache.

Alle Besucher ber Provinziallehrerversammlung flnb zu dieser
öffentlichen Versammlung freundlichst eingelaben.
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Hamburg «n- Umgegr«-.

Die Ho!;platzarbeiter uud Klötzer
nahmen in einer am 23. Juli tagenden Versammlung zur Lohnftag«
Stellung, und beschlossen nach längerer Aussprache, den laufenden
Lobntaris bis zum 1. August auf den 1. September zu kündigen.
Bestimmte Forderungen wurden noch nicht auigestellt. Man beauf-
tragte indes die Lohnkommission, die neuen Lohnforderungen ent-
sprechend den zu erwartenden Preiserhöhungen auszuarbeiten und
dann den Arbeitgebern einzureichen.

3«m Streik in der Dampf - Teppich r Klops-
uud ReinisiunftSanstalt.

Seit dem 23. Juni diese» Jahres steht die ganze Belegschaft
und die unterzeichneten Organisationen mit der Firma in Ver-
handlungen über eine lOprozentige Lohnerhöhung. Alle Be-
inübungcii, auf friedlicher Grundlage eine Einigung zu erzielen,
scheiterten. Der Schlichtungsaiisschuß Hamburg sprach der B«-
legüfmrt eine 10 prozentige Erhöhung der feit dem 1. April diese»
Sabre? bestehenden Löhne zu. Das Kontorpersonal wurde hier-
von ausgeschlossen, da es vom 1. Juli dieses Jabre» an 100 M
pro Monat Zulage erhalten hatte. Nun weigert sich die Firma,
diesen Schiedsspruch anziierkennen, und di« Belegschaft sah sich
gezwungen, zum letzten Mittel zu greife«. An die gesamte Av-
besierschaft Hamburg« und Umgegend richten wir die Bitte, die
Belegschaft der Tampf-Tcppichklopf- und -Reinigungsanstalt in
dem ihr aufgezwungenen Kampfe zu unterstützen und keine
Strcikarbeit zu verrichten. Arbeiter und Arbeite-
rinnen, Wäscher uirb Wäscherinnen. Chauffeure und Kutscher,
Heizer und Maschinisten, übt Solidarität. Niemand kann
Euch zwingen, Streikarbeit zu verrichten. Nehm« niemand Ar-
beit für die Dampf-Teppickklopf- und -Reinigungranstalt an, bi»
die nnterzeichneten Organisationen den Betrieb für geregelt be»
kaiintgeben. Hoch die Solidarität aller Kops- und Handarbeiter!

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands.
Deutscher Transportarbeiterverband.

Zeniralverband der Maschinisten und Heizer
Deutschlands.

jStitoglhmglfteJkti Hamburg.

Deutsches Reich.

Konferrn; zur vesprechunft von Frassen der ssewerk-
schaftlichen JnsstvVbewegung.

Die Ta ge r ordn un g der am 19. und 20. August in Kassel
stattfindenden Konferenz ist nunmehr folgendermaßen festgesetzt:

1. Stand der gewerkschaftlichen Jugendbewegung (53er. ®. Pietsch,
Eisenbahnerverband). 2. Die Methoden der gewerkschaftlichen Jugend-
bewegung (53er. W. Maschke, Slngestelltenverbaiid). 3. Wahrnehmung
bet wirtschaftlichen Interessen der Jugendlichen (8er. A. Meißner,
Metallarbeiterverband). 4. Bildungssragen (Ser. Dr. Loewenberg,
Angestelltenverband). 5. Zentrales und lokale« Zusammenarbeiten
der gewerkschaftlichen Jugend-Zentralen; da» Verhältnis zur politischen
Jugendbewegung (8er. Siegle, Berl. GewerkjchaftSkomm.).

Wünsche wegen Zimmerbesorgung wolle man rechtzeitig an den
Ortsausschuß des Allgemeinen Teutschen Gewerkschastsbunde» Kassel,
Spohrstraße 6, richten.

Internationales.

Elektrikerftreik i« Ltratzburq.
MetallarbeiteravSsperruuss im Uuterrlfatz.

Nach einer Meldung des „Peuple" au» Straßburg haben
die dortigen ElektriziiätSarbeiter eine von der Direktion verfügte
25prozentige Lohnherabsetzung abgelehnt und find in den«Streik
getreten. Die Stromlieferung ist unterbrochen. Im ganzen Unterelsaß
sind die Metallarbeiter au«gesperrt.

Die Streikbewessnng in Japan.
„Chicago Tribune" meldet au» Tokio, daß die Entsendung von

Truppen nach dem Streikbezirk von Kobe unter den Arbeitern, die
wieder geheime Zusammenkünfte zur Gründung einet nationalen Ge-
werkschaft abhielten, Erregung hervorgerufen habe. Man mache sich
aus einen Generalstreik von 200 000 Arbeitern in Tokio gefaßt, wenn
nicht die ArbeitSzest gekürzt und die Lbhne erhöht würden. In Robe
hätten die Arbeiter in den Arsenalen Streikversuche unternommen.

KaffenbestandeS kommt immerhin, selbst unter Berücksichtigung der
Begleiterscheinungen, die an sich gesunde Finanzgrundlage der ört-
lichen Vereinigungen zum ÄuSüruck. Von den Einnahmen flossen
auf Beiträgen 8 832 203 Ji, _tte übrige Summe setzt sich aus son-
stigen Einnahmen, Uebcrschüffen au» ’ Veranstaltungen und Unter-
nehmungen, Sammlungen usw. zusammen. Von den riuSgaben
kommen auf die Posten: Agitation 713 046 Arbeiterdertreter-
wlchlen 81 968 Ji, Gewerkschaft-Häuser, Versammlung-säle und Her-
bergen 1064 303 Ji, Sekretariate und Rechtsauskunftsstellen
8 900 817 JI, Bildungszwecke, Bibliotheken 942 606 * und Jugend-
bildung 150 779 <.<. Die Aufwendungen für da» Betriebsrätesssstem
beliefen sich auf 752 947 Ji unb die Verwalmngekosten betrugen
1997 889 Ji. Unter den letzteren Posten befinden sich nock Auf-
wendungen für die RechtSbergtungSernrichtungen, da es bei gemein-
samer Verbuckiing der Ausgaben für di« Verwaltung der Ortsaus-
schüsse und Sekretariate oft unterlassen wurde, die Ausgaben für
die Sekretariate und ganz besonders die Kosten der RechtSauskunfts.
stellen getrennt anzugeben.

Die vorliegend« Statistik zeigt da? reiche Arbeitsgebiet der
OrtSauSschüffe auf. Und dock bildet diese? nur einen Teil de» ge-
samten umfangreichen Tätigkeitsbereichs der Gewerkschaften. Großes
und Erfolgreiche? haben die örtlichen Vereinigungen bereits für
die Entwicklung der Gewerkschaften geleistet. Und vor ihnen liegt
noch ent unendlich weite» Feld fruchtbringenden Wirken? für den
wirtschaftlichen und geistigen Ausstieg der Arbeiterklasse. Möge recht
bald einheitliche«, zielbewußte? Streben Gemeingut aller Unter-
drückten werdens

Kleine Chronik.

Die Mordwaffen deS neuen Krieges. Die amenkam'sche
Heererleitung hat, wie die „Deutsche Allgcm. Ztg.* mitteilt, die
chemischen Fabriken in ihrem PlodilmachungSplan bereit»
neu organisiert. Zn ihnen werden die herrlichsten lleberrafdjungen
vorbereitet. In Washington soll ein flüssige« Gift augprobiert
sein, da«, au? der Regenmaschine gespritzt, den sofortigen
Tod be? Menschen zur Folge hat, bem auch nur
der Bruchteil eine» Tropfen» auf die Haut kommt. E»
braucht nur noch eine Regenmaschine, eine künstliche
Wolke dazu erfunden zu werden, die man au« weiter Ent-
fernung durch einen drahtlosen Strom dirigiert; dann kann man
den Tod regnen lassen über Gerechte und Ungerechte, und
riskiert dabei nicht einmal ein Flugzeug. Nach den Versicherungen
eine» Haupimaim« Hutson werden Geschütze unb Maschinengewehre im
künftigen Krieg völlig überflüssig fein. Ein paar Gasbomben
au» Flugzeugen genügen, die gesamte Bevölkerung jeder
Großstadt jii vertilgen. Nach englischen ZeitungSmeldnngen
hat man auch in England schon weitgehende Experi-
menle mit unheimlichen Mordstoffen gemacht. Der Wahnsinn
ist nicht mehr zu überbieten, und da gibt tf immer noch
genug Narren, die nach neuem Krieg schreien. E» wird wahrhaftig
Zeil, daß dieser Gesellschaft ber Mund gestopft wirb unb daß sich
die Völker elementar und au» einfachstem Se!dsterhaltung»trieb gegen
jeden neuen Krieg, gegen die raffinierteste Massenmörderei wenden
und dabei auch den — Fabrikanten der Ehemikalien und Mordweik-
zeuge da« Geschäft verderben.

Distrikt Hohettfelde. Dien»tag, 26. Juli, abend» 7j Uhr,
DistriftSauSschubsitzung bet Jungblut, Kuhmühle.

Achtung, BezirkSführer unb Parteigenossen I Sorgt dafür, daß
die republikanischen Farben tn Erscheinung treten. Schwarz - rot-
goldene Bänder find beim Genossen Nickel, Angerstr. 11, Hau« 1,1.,l
zu haben.

parteibi!-un?swesen.
KnrsttS 14. Allgemeine Politik (Schwabe). Nächste Ztffammeu-

funft Montag, 1. August. Thema: Tie Parteien unb ihre Programme.-

Sprechsaal.
Tt« ärztlich« Hilfe in Lokstedt. Unter Bezugnahme ans die Zu-

schriit au» LotiteM in Nr. 888 vom 20. Juli möchte ich zu dem Kapitel:
Wie ist es mit der ärztlichen HUte in Lokstedt bestellt k noch solgende» be-
merken: An einem der letzten Tage be« Juni — der genaue Settern*tt ist
mit entfallen — kam ich abend» zu dem in Lokstedt prakttzierenden
Dr. Wagner. E? war 10 45 llhr. Ich ersuchte ihn, ,n meiner Fra» ,»
kommen, die bereite feit längerer Zeit an einer schweren BrnftentzÜndnng
krank lag. Das Fieber hatte sich in der Zeit vo» 9 bi» 10,80 Uhr von
87,8 aut 40 Stab gesteigern Ter bifbet behandelnde Hamburger «rzt war
nicht zu erreichen Nach Darstellung de? Sachoerbaft» erklärte Dr. Wagner:
.«ine Brustenizündung tst nicht ge'ährttch'. Dr. Wagner gab mir den Rat.
zu einem anderen Arzt zu gehen. — Kommentar ist übe: flüssig; aber
hoffentlich finden sich noch andere Lokstedtei Einwohner, ine ihre Er-
sohrungtn lundgeben, damit auf irgendeine Weise einmal diesen schon Jahre
dauernden Zuständen ent Ende gemacht wird. Alfred Friedrich,
Lokstedt, Holpftalstr. 82.

örieskasten.

Paul W. Tiückenst raste. Der 9500 X übersteigende Betrag Istres
jährlichen ArbeitriohneS kann gepfändet werden.

Bezirk 212. Die genannte Nummer der Deusschrn Spar-Prämten-
anleihe ist nicht gezogen.

Conventstrabe 88. Solche Zeichnungen sind käuflich nicht zu er-
werben.

Di« Schwiegermutter. 8 1620 de» Bürgerlichen Gesetzbuches be-
stimmt: Der Vater ist verpflichtet, einer Tochter im Falle ihrer Ver-
heiratung zur Einrichtung de? Haushalts eine angemessene Aussteuer
31t gewähren, soweit er bei Berücksichtigung feiner sonstigen Stet«
vffichtungen ohne itzesährdnng seines standesmastigen Unterhalts dazu
imstande ist und nicht die Tochter rin zur Belchasfiing der Aussteuer
ansreicksmdes Vermögen hat. Die gleiche Verpflichtung trefft bet
Dhittet, wenn der Vater zur Gewährung der Aussteuer außerstand«
oder wenn er gestorben ist. — Der Vater und die Mutter können bte
Aussteuer verweigern, wenn sich die Tochter ohn« die erforderlich»
elterliche Einwilligung verheiratet. Tas gleiche gilt, Inenn sich tn#
Tochter einer Dersi'vlung schuldig gemacht Hot, di« den Verpflichteten
berechtigt, ihr den Pflichtteil zu entziehen.

I. u. S. 18. Ein solches- Verbot ist uns nicht bekannt.
(Sin Abonnent bee „Scho" Das Einwohner Meldeamt untersteht

der Poliwibehärde. — Di« Betreffende kann ja in Altona oder WandS>,
deck wohnen.

Der yWlmlM slr MellemoSlWrl

^^weckt di« Mikwirkuntz der Arbeibersch-rft bei der WoülfahrtS.
Pflege, um hierbei die soziale Auffaflung der Arbeiterschaft durch,
^usetzen. Im besonderen Mill er die gesetzliche Regelung der
^Vohlfahrtrpflege und ihre sachgemäße Ausführung fördern.
»Diesen Zweck will er'erreichen durch: Zusammenfassung aller an
lt>er Wohlfahrtspflege tätigen Frauen und Männer, Gewinnung
hneuet Kräfte, Stellungnahme zu allen Fragen der Wohlfahrts-
!pflege in der Oeffentlichkeit und ihre wissenschaftliche Durch,
farbeihing, Wahrnehmung der Interessen der Arbeiter bei der Be-
»setzung von Stellen und bei der Vermittlung ehrenamtlicher
^sHilfSträft« für die öffentliche Wohlfahrtspflege, Vertretung der
l Arbeiterschaft bei den Behörden der Reiche?, der Länder und der
iSelbstverwalhlngSikörper, bei Zusammenschlüssen der WohlfahrtS-
! vrganisationen sowie der Zusammenarbeit mit gleichartigen Orga-
nisationen.

Nachdem die sozialdemokratische Arbeiterschaft sich mit allen
möglichen Kulturproblemen: Schul«, Bildung, Jugendbewegung,
organisatorisch befaßte, will sie auch das große Gebiet der allge-
meinen Wohlfahrtspflege zu durchdringen suchen. Di« stete Be.
rührung mit dem sozialen Leben, dw Beschäftigung mit der
Sozialpolitik und die Mitarbeit in den SelbstoerwaltungSkörpern
find ihr Anschauungsunterricht und weisen den Weg^ Das Be-

Lstreben der organisierten Arbeiterschaft, bei sozialen Schäden zur
1 Selbsthilfe zu greifen, ist durchaus nicht neu. Um der großen
n sozialen Kindernot abzuhelfen, haben zum Beispiel die sozial-
' demokratischen Frauen in den Großstädten schon vor dem Kriege
Kinderferienwanderungen veranstaltet, mit denen ganze oder teil-
weise Verpflegung verbunden war. Ihre Kinderschutzkommissionen
befaßten sich hauptsächlich mit dem Schuh« der Kinder vor sitt-
licher und körperlicher Verwahrlosung, vor gesetzwidriger Au»,
beutung bet gewerblicher Arbeit. Diese eigenen Veranstaltungen

' wurden durch die Not de» .Krieges unmöglich gemacht. D^e Ar-
n beiterfrauen mußten bei überlanger Arbeitszeit in der Muni-
tionSindustrie und anderswo schaffen. Anderseits sind aber ge-
rade in dieser Zeit, durch die große soziale Not der Jugend und
weiter Volksschichten getrieben, große Kreise sozialistischer Männer
und Frauen in die allgemeine Wohlfahrtsarbeit hineingekommen.
Die Demokratie hat der Arbeiterschaft rechtmäßig Arbeitsgebiete
erschlossen, zu denen sie früher nur vereinzelt zugelassen wurde.
Der die Arbeiterschaft auch in dieser Frage beherrschende Leit»
gedanke ist demnach: nicht nur C b i e 11, sondern Sub-
jekt der Wohlfahrtspflege wollen wir sein.

Die Gründung des Hauptausschuffes für Arbeiterwohlfahrt
geschah am 13. Dezember 1919. Bis heute sind zirka 300 Ort?-
und 26 Bezirksausschüsse gemeldet. Der Hauptausschuh beschäf-
tigte sich bisher vornehmlich mit der Förderung der Organisa-
tion, mit der Sammlung von Material zu den dazu gehörenden
Fragen. Er hat sich den Reichs- und den preußischen Behörden
gemeldet und ist durch Delegationen in amtlichen und halbamt-
lichen, in privaten Veranstaltungen und Organisationen vertreten,
er fördert auf jede Weise die Ausbildung von Kräften für die
Wohlfahrtspflege (für Beruf und ehrenamtliche Mitarbeit) und
beschäftigt sich mit den schwebenden Problemen unter Wissenschaft-
lichen Gesichtspunkten und vom prinzipiellen Standpunkt. Es ist
ganz besonders gelungen, die Ausbildung von weiblichen sozialen
Arbeitskräften zu fördern. Unter Zusammenarbeit mit dem

n Reichsministerium des Innern, den verschiedenen^ Gewerkschaften
und sozialen Frauenschulen sind zirka 120 Arbeiterinnen (nach
paritätischer AuSwahli in einem Sonderlehrgang für die soziale
Berufsausbildung, geschult worden. Daß man neuerdings von
reich?- und staatLwegen Stipendien an ehemalige Volksschülerinnen
für die ordentlichen Lehrgänge an sozialen Frauenschulen geben
will, ist u. a. auch auf die Aktivität des HauptauSschusseS für Ar-
betterwohlfahrt zurückzuführen. An den Berliner Lehrgängen

jfür Wohlfahrtspflege ist er ebenfalls stark beteiligt. Ein eigener
Kursus für Teilnehmer aus dem ganzen Reich wurde vom 25. bis
81. Oktober 1920 abgebalten. In den Bezirken (Provinzen, Län-
dern), sowie in den größeren Orten sinken neben den von amt-
lichen Stellen geförderten auch «ine Reihe von eigenen Kursen
statt

Einen wetten Raum in den Diskussionen bei Hauptaus»
schusseS nahm der Gedanke der sozialen Selbsthilfe ein, wie ihn
Dr. CaSspari im „Vorwärts" Nr. 562 vom 14. November 1920
unter dem Titel „Fremde Wohlfahrt, eigene Würde" behandelt
hat. Di« Aufbringung der Mittel für die Wohlfahrtspflege, ganz
besonders für Jugendwöhlfabrt, durch periodische oder regelmäßige
Abführung von Stunden- oder Schichtlöhnen mit und ohne ent-
sprechende Beiträge der Arbeitgeber begegnet in den Kreisen der
Arbeiter einer starken Sympatlne. Jedoch kann der Hauptausschuß
der Sacke nur propagandistisch und durch Vereinbarung mit den
Gewerkschaften dienen, di« hierbei ausschlaggebend sind. In den
Ortsausschüssen ist die Arbeit, je nach den örtlichen Verhältnissen,
ganz verschieden. Ein umfassendes Bild läßt sich auf beschränktem
Raum nicht geben. Man arbeitet in den Gemeinden mit Ferien-
wanderungen, stellt Helferinnen für Kindertransporte^ ins Aus-
land und bei der Versendung im Inland, ebenso für die Cuäfer»
speisungen. Di« Ortsausschüsse befolgen den Grundsatz, daß d'e
soziale Gemeinschaft, verkörpert in der Gemeinde, die Pflicht hat,
für ihre Glieder zu sorgen, und daß der einzelne als Glied der
Gemeinschaft verpflichtet ist, nach besten Kräften an der Ver-
folgung dieses Ziele» mitzuwirken.

Ein« Klärung der Ziele, Richtschnur für nejie? Arbeiten wird
un» unsere Wohlfahristagung in Görlitz geben.

Marie Iuchacz.
*

Wohlfahrtttaannq de- Hauptausschuffes für
Arteilcrwohlfahrt.

Der Hauptausschuß für Arbeiterwohlfahrt veranstaltet am
Donnerstag, 15. September 19 21, in Görlitz, im
Restaurant Tivoli, seine erste öffentlich« Wohl»
fahrtstagung.

Tagesordnung *
L Aufgaben und Ziele der modernen Wohlfahrtspflege.

Rednerin: Genossin Helene Simons, Schwelm.
2. Die gesetzlichen Grundlagen und der organisatorische Auf-

bau bet Wohlfahrtspflege. Redner: Bürgermeister Ta. Caspari,
Brandenburg.

3. Aussprache.
Daran anschließend findet am nächsten Tage, Freitag,

16. September, im gleichen Lokal di« erste be-
schließende Jahresversammlung statt, in der Ge-
nossin Mari« Juchacz über „Die Erfahrungen der Ver-
gangenheit in der Wohlfahrtsarbeit und ihre Nutzanwendung
spricht.

Teilnehmer sind Delegierte au? den Bezirksorganisationen
für Arbeiterwohlfahrt. Gäste au? den Kreisen der organisierten
Arbenerschaft, die in den verschiedenen Zweigen der Wohlfahrts«
arbeit tätig sind, sind zur Teilnahme eingelaben. Anmeldungen
werden bis zum 1. September unter bet Adresse: Marie
Juchacz, Berlin SW 68, Lindenstr. 3, erbeten. Teilnehmer-
karte wird zugesandt.

Die AMsMsse des »Keinen Demen

MeitMMöes im Me 1020.

Der gewaltige Zuwachs an Mitgliedern, den di« freien Ge-
werkschaften nach Ausbruch bet Revolution erhalten, bat auch zu
zahlreichen Neubildungen örtlicher Vereinigungen der Zweig-
verein« der Zentralverbände geführt. Bereits im Vorjahre konnte
ein« erhebliche Vermehrung dieser lokalen Zusammenschlüsse, die
von dem im Jahre 1919 abgehaltenen 10. Deutschen Gewerkschafts-
kongreß die Bezeichnung „Ortsausschüsse de» Allgemeinen Teut-
schen Gewerkschaftsbundes" erhalten haben, feftgestellt werden.
Diese Aufwärtsbewegung hat sich bi» in die neueste Zeit fort-
gesetzt. Di« vom Vorstand des ADGB. betau»gegebene jüngste
Jahresstatistik, die der Nr. 30 des „Korrespondenzblaltes beige»
fügt ist, unterrichtet über den Bestand, den Umfang und die Tätig-
leit der Ortsausschüsse im Jahr« 1920. Am Ende des Jahre»
bestanden an 1180 Orten Bereinigungen der Zwsigvereine der dem
ADGB. angeschlossenen Zentralverbände. Davon sind 947 an der
Statistik beteiligt

Den an der Statistik beteiligten 947 Ortsausschüssen waren
1920 im ganzen 13 496 Gewerkschaften angeschlossen, die
6 089 756 Mitglieder, darunter 1 269 366 weibliche, hatten. Di»
vorjährig« Statistik verzeichnet« 727 berichtende Ortsausschüsse,
denen 10 482 Gewerkschaften mit 6 476 007 Mitgliedern ange-
schloffen waren. Nach der Berichterstattung der Zentralvorstände
betrug der gesamte Mitgliederbestand am Schluffe de? Jahres
1920 rund 8 Millionen. Es wären somit durch die Statistik der
Ortsausschüsse ungefähr drei Viertel der Mitglieder de» Allge-
meinen Teutschen GewerkschaftSburrdeS erfaßt worden.

Die Bedeutung der örtlichen Vereinigungen wird jedoch nicht
allein bestimmt durch die Zabl der in ihnen vertretenen Gewerk-
schäften, sondern in viel höherem Maße durch ihr« Mitglieder-
starke. Eine Unterscheidung der Ortsausschüsse nach ihrer Mit-
gliederzabl getoffibrt folgende» Bild: Von den Ortsausschüssen
hatten 339 bis zu 1000, 508 1000 bis 10 000 und 100 über 10 000
Mitglieder, davon 37 über 25 000. Von dem Gesamtbestande
kommen auf die erste Gruppe 187 252, auf di« zweite 1 629 088
und auf die dritte 4 273 414 Mitglieder.

Ueber 100 000 Mitglieder haben die Orte: Berlin
(701 695), Hamburg (259 440), Dresden (160 786), Leipzig
(158 9321, Köln (132 581), München (121188), Chemnitz (118646),
Frankfurt a. M. (109 596), Breslau (107 281) und Saarbrücken
(101 828). Weiter« 10 Orte haben über 50 000 bi» 100 000 und
17 Orte über 25 000 bis 50 000 Mitglieder.

Von dem Gesamtbestande der den Ortsausschüssen im Jahre
1920 angeschlossenen Mitglieder kommen allein 1392 820 auf den
Metallarbeiterverband. Ueber 100 000' angeschlossene Mitglieder
weisen dann noch auf die Verbände der Fabrikarbeiter (546 275),
Transportarbeiter (610 936), Textilarbeiter (423 705), Bauarbeiter
(361848), Eisenbahner (323 173), Angestellten (309 361), Holz-
arbeitet (296 110), Bergarbeiter (274 547), Gemeinde- und Staats-
arbeitet (261 708), Bekleidungsarbeiter (125 124) und Landarbeiter
(112 647).

Die Tätigkeit der Ortsausschüsse beruht auf bet Erfüllung
gemeinsamer gewerkschaftlicher Aufgaben auf örtlichem Gebiet.

Im Laufe ihrer Entwicklung haben sich ßie örtlichen Verein»
gütigen Einrichtungen geschaffen, bte zum Teil erhebliche Kosten
verursachen und einen großen Wert für die Arbeiterschaft be-
sitzen. An erster Stelle stehen hier bi« Rechtsberatung»,
einrichtungen, die Arbeitersekretariat« und Recht»,
au S^nftS stellen. Di« ZaU ber von den Ort»ausschüss«n
unterhaltenen A r b e i t e r f e l r e t g r i a t« hat sich seit der Be-
endigung be» Kriege? beträchtlich vermehrt. Sie betrug am
Schluffe des Bericht»zahreS 134 gegen 117 im Vorjahre. Von allen
Berichtsjahren wie» bisher das Jabr 1914 mit 119 Sekretariaten
den höchsten Stand auf. Während der Kriegsjahre ging ihre Zahl
bis auf 103 im Jahr« 1918 zurück. Seit diesem tiefsten Stand ist
eine Vermehrung des Bestandes um 31 eingetreten, davon sind 17
im Laufe des Jahres 1920 hinzugekommen. Die Zahl der Reckte-
rnlskunftsstellen ist nicht feststellbar, weil ein Verzeichnis darüber
nicht besteht. Für 1920 wunden von 192 Ortsausschüssen Angaben
über das Bestehen von Rechtsauskunftsstellen gemacht.

Am Schluff« des Jahres 1920 waren in den Arbeitersekre-
tariaten und den Verwaltungsbureaus der Ortsausschüsse ins-
gesamt 322 Angestellte beschäftigt gegen 252 im Vorjahre.

Von 91 Orten 'wird über da» Bestehen von Gewerk-
schaftshäufern berichtet. Darunter befinden sich aber nur
51, die auf eigenen Grundstücken errichtet sind. Die übrigen sind
gepachtete oder gemietete {Räume, die den Gewerkschaften zum
KonzentrafionSpunkt am Orte dienen. An 38 Orten waren Ver-
sgmmIungSsäl« im Besitze der Gewerkschaften.
* Di» Zahl der Herbergen, die von OrtSauSschunen unter,

hatten werden, Beträgt 24, sie sind zumeist Gewerkschaftsbäufern
angegliedert. In 204 Orten waren für die Unterbringung reisen-
ber Mitglieder mit HerbergSwirten bestimmte Vereinbarungen
getroffen, bereit Innehaltung von den OrtSau»fchuff«n über-
wacht wirb.

An 655 Orten unterhielten bte OrisSuSschüsse allgemeine
Bibliotheken, di« in 107 Fällen mit Lesezimmern ver-
bunden waren. BilöungSausschüsse waren in 543 und
JugendauSschüsse in 395 Orten eingesetzt. Beschwerde-
kommissionen für GelverbeinspektionSsachen bestanden tfn 141 enb
BauarSeiterschutzko in Missionen an 214 Orten.

Von den berichtenden Ortsausschüffen wurden im Saufe be»
Jahres 1920 zusammen 4639 allgemeine und 2534 berufliche Ver-
fantmlungen abgehalten. _ , . _.

Die Kosten der OrtSauSsckusse werden in bet Regel gedeckt
durch Erhebung von Beiträgen, di« von den angeschloffenen Ge-
werkschaften geleistet und nach Mitglied und Jahr berechnet
werden.

Mit der zunehmenden Geldentwertung tst auch [ett 1919 e-.n
beträchtlich höherer Nennwert der Beiträge eingetreten, der Vergleiche
mit den vor der Revolution gewöhnten Größen nicht zulaßt. Von
allen bericktenden Ortsausschüssen erhoben 350 --- 87 %, reichlich
ber dritte Teil, einen Beitrag von 1,01 bis 2 «ft. Es fallen dar-
unter 1275 295 Mitglieder — 20,9 %. Maxi) bet Zahl ber Mit-
glieber ist jedoch die Klasse mit einer Beterag»teistung von 2,01
bis 3 am stärksten vertreten. ES bestand dieser Beitrag bei
113 Ortsausschüssen mit 1 484 252 Mitgliedern — 24,4 %n Rechnet
mau zu diesen beiden Klassen noch die mit einer Beitrageleistung
bis zu 1 „H, die bei 297 Ortsausschüssen mit 731 932 Mitgliedern
Geltung hatte, hinzu, so wurde für reichlich die Hälfte aller Dfti-
glieber, und zwar 57,3 %, ein Beitrag bi» 3 .* jährlich geleistet.
Es wurden dann weiter für 1304 553 Mitglieder Beiträge von
über 3 bik 4 JI erhoben. Ueber 4 bi» 5 <* zahlten 464169 und
über 5 bis 7,50 <* 585 381 Mitglieder. Darüber hinauSgehende
Mtze erb üben 15 Ortsausschüsse mit zusammen 222172 Mitglieder.
Me DurchschnittSbeitragSleistilng hat sieb gegen 1913 um etwa das
Dreieinhalbfache, und zwar von 93 4 auf 8,06 .K gesteigert. Ta
jedoch die Geldentwertung viel größer ist, wird noch mit einer
weiteren wesentlichen Erhöhung der Beiträge gerechnet werden
müssen, wenn die örtlichen 'Bereinigungen in bet früher gewohnten
Weise ihre Aufgaben erfüllen sollen.

Di« Einnahme- und AnSgavepoiten der OrtSauStchusse sind so
erheblich angewachsen, daß Vergleiche der gegenwärtigen Zahlen mit
denen der früheren Jahre nur einen problematischen Wert haben.
Die Kassenverhältnisse müssen von dem Standpunkt der Geldent-
Wertung ausgehend betrachtet werden. Angaben über Einnahmen
und Ausgaben machten 911 Ortsausschüsse. Diese verzeichnen ernt
Gesamteinnahme von 13 433 448 X .'er eine Gesamtausgabe von

.12 215 580 .4 gegenübersieht. Ter Kajseubestand der berichtenden
Kartelle betrug am Schluffe be» Jahre? 1920 3 079 536 - ’l gegen

n 1861618 JI am Ende foes Vorjahres, In dieser Steigerung des

Arbeitersport Rundschan.

Fustball.
Sptelbertcht vom Mittwoch, 20. Zuli.

Ottensen ll — Retenburgsort II, Großmannstratze. 1:1.
Ottensen stdtzt an. Der Lall wird von AotenburgSort abgefangen

und es entstehen recht brenzliche Sagen vor LttensenS Tor, deren
rechter Verteidiger sehr unsicher ist Da» Spiel ist auf beiden Seiten
ungenau. Bei Ottensen fehlt der Sinttauben, was sich stvrend be-
merkbar macht. Ottensen verpatzt die besten Gelegenheiten und Roten-
burgiort macht e» nach. Bei einem Angriff übernimmt Ottensen durch
Drösser die Führung. In der zweiten HSlste hat Ottensen sich ver-
vollständigt. Sei einem ber vielen Angriffe von Rotenburgsort fällt
der verdiente Ausgleich. Ium Sieg langt es auf beiden Seiten nicht
mehr. Kur, vor Schluß verpatzt Ottensen noch eine totsichere Chance
Das Ergebni» entspricht dem Spielverlau». Bei Roienburgsort gefiel
Halblink», Mittelläufer und rechter Verteidiger. Bei Ottensen bet
Torwart, Rechtsaußen und linker Verteidiger. Der Schiedsrichter traf
zuweilen recht zweifelhafte Entscheidungen.

Hansa I Jugend — Union I Jugend. 3:1 (0:0).
Mit Anstoß entwickelte sich sofort ein flottes Spiel, wobei Hansa

Union vollständig zurückdräng e. Infolge mangelhaftem Lusammen-
spiel» wußte bet Sturm Hansa? mit diesem Vorteil nichts anzufangen.
Verschiedene Durchbrüche Union» endeten entweder bei bet Läuferreihe,
ober würben von Hansa» linkem Verteidiger unschädlich gemacht.
Unentschieden wurden die Seiten gewechselt. Nach Salbzeit Union mit
ber besseren Seite zunächst im Vorteil. Bi» Stunde vor Schluß
stand da» Spiel noch unentschieden. Verschiedene schwere Schüsse seitens
Union wußte Hansas Torwächter in hervorragender Weise abzuwehren.
Turck einen zuMsProchenen Elfmeter gelangt Union in Führung.
Gleich nach Umstoh zieht Hansa, nach einem Gewühl vor dem Union-
Tor, durch den Mftelstürmer gleich. Anstoß, Durchbruch, und Hansa
hat die Führung erlangt durch seinen kleinsten Sp.eler, den Halb-
linken. Hansa kam nochmal» gut auf, doch ohne Erlolg. Dann war
Schluß be» wirklich spannenden, vom Schiedsrichter gut geleiteten
Spiels. Eine groß-- Zuschauermenge hatte sich eingefunben unb ver-
folgte das Spiel mit wahrem Interesse Beiden Vereinen wird gewiß
noch manch schöner Erfolg blühen, insbesondere, da beide Jugenb-
abteUungen erst vor kurzer Zeit in» Leben gerufen würben, grb.

Hansa I — Astoria I. 8:0 (1:0).
Obige Mannschaften stauben sich auf dem Tresckowplatz im Ge-

sellschaftsspiel gegenüber. Astoria grotz, kräftig — Hansa mit vielen
kleinen Spielern burchsetzt. Ersterer spielte nur mit einem Mann
Ersatz und letzterer hatte sogar drei Ersatz ins Feld stellen müssen.
Lfiene- beiderseitiges Feldspiel, lebhaft art Lall, zeigte gute Momente.
Alle Angriffe Astorias scheiterten an der guten Hintermannschaft
Hansa». Letztere gaben alle? aus sich heraus. Hansa gewann verdient.
Eigentümlich mutet e» an, wenn man diese? lieft. Astoria hat vor
8 Tagen einen Ligaverein mit 3 :0 geschlagen und mußte hier eine
gleiche Niederlage von einer 3-Manntcyaft einstecken. Wir sehen der
ferneren Entwicklung der Astoria-Mannfchaft mit ettoa» Sorge ent-
gegen.

Sonntag, $4. Juli:
Hochb et rieb in H in schen f«I de. Nachfolgende Resultate

sprechen für sich selbst.
Hinschenfelde I — Vorwäts-Schissbeck I 0:1.

Für erstere eine beachtenswerte Leistung, wenn wir die Klassen-
unterschiede bedenken. Warum hat Union feinen Schiedsrichter nicht
geschickt, wie versprochen war?

Hinschenfelde H — D o r w ä r t s - S ch i ff b e ck II 3:2.
Ein unvorhergesehene» Ereignis. Man gratuliere bte Hinschen-

felbet zu ihrer Entwicklung.
Hinschenfelde HI — Dorwärts-Sckisfbeck UI 0:5.

Jetzt kommen wir wieder ins gewohnte Fahrwasser und erkennen
in Schiffbeck M bte gewohnte Stätte.
Hinschenfelbe I Ju genb — vorwärts I Jugend 1:2.
Hini chenselde II Jugend — vorwärts II Jugend 0:1,

Beide Vereine geben sich nicht? nach in ihren Jugendmanntchaften.
Doch die Schüler von Hinschenfelde freuten sich ganz be«
fonoer« am Sonntag. Es gelang ihnen, die Schüler von Ham-
burg 93 mit 1:0 nach Winterhude zu schicken.

Tte Harburger Ererzierweide ist nur für den Platzverein gut zum
spielen. Winsen I mutzte ein 10: 2 einstecken von Harburg II. Mit
unangenehmen Erinnerungen werden die Winsener nach Harburg
zurückdenken. In ber Pause stand es schon 4 :1 für Harburg. Ein
vollständig überlegenes Spiel ber Harburger bis Sässutz.

Hamburg S3I — Lorbeer I 4:0.
Am Donnerstag weilte Hamburg 93 in ber Markmannstraße bei

Lorbeer zu einem Gesellschaftsspiel. Trotzdem bi« Winterhuder mit
zwei Ersatzspielern tarnen, konnte sie den Sieg nicht an sich reihen. Der
Jnnensturm Lorbeers, vollständig Ersatz, führte ein gute» Kombi-
nationsspiel vor. Lorbeer spielte meistens überlegen, doch kurz vor
Schluß ging Hamburg ganz au8 sich heraus und drückte gewaldg.
Lorbeers Torwart hatte einen ausnahmsweise schlechten Tag und ließ
alles durch. Ein Äsmeter würbe von Hamburg 93 gegen den Pfosten
geschossen, ein anderer brachte ein Tor. Lorbeers Anstrengungen ver-
mochten an obigem Resultat nicht» zu ändern. Es ist ihnen noch nie
gegluckt, diesen Gegner niederzuringen. Jedes Spiel bisher, ob in der
Serie oder als Vesellschaftsspiel, endete zwischen diesen beiden Mann-
schasten stets zugunsten von Hamburg 93. Der Schiedsrichter war
etlnaS weich unb unschlüssig. Mancher Abseits wurde Überseh«:. Tas
erste Tor für Hamburg 93 war ein glatte» Abseits.

In der Markmannstraße hatte sich Lorbeer Ü die Mecklenburger
au» Boitzenburg mit ihrer L Mannschaft geloben. Erster» ge-
wannen verdient mit 3:0. In der Pause stand c8 1:0. Zahlreiches
Publikum wohnte bei dem schönen Wetter diesem Spiele bet.

Lorbeer I Jugend — B. f. B. I Iugend 1:0.
Tie kleinen Schüler von Lorbeer I schickten die L Mannschaft

von Wilhelmsburgs Schülern mit 6:0 wieder nach Haus.
In Eidelstedt siegten sämtliche Mannschaften bcS Platzverein».

Eidelstedt I — Union I 1:0. Eidelstedt II — Union n
Sil. Eidelstedt Jugend — Union Jugend 8:0.

So endete wieder ein Sonntag mit etwa? russigem Betrieb. Die
Vereine starken sich jedenfalls zu den fotnmenben Serienspielen. Es
Laben noch einige Spiele ftattgrfunbeii, doch find uns leider die
Resultate nicht zugegangen.

Hoch klingt da» Lied dorn traben Mann!
Eine mutige Tat der Lebensrettung an einem 12jährigen Mädchen

vollführte bet Sportsgenosse W. Susemihl-Lorbeer in letzter Woche.
Kinder badeten am Strande von Entcnwärber. WS eines der Mädchen
sich »u weit bmauStoagte, verlor eS den Gründ unter den Fühen unb
versank vor den Augen der vielen Menschen, welche am Strande
lagerten. Susemihl, bet die» beobachtete. sprang entschlossen in
voller Kleidung dem versinkenden Mädchen nach. Nachdem et zweimal
vergeblich getaucht hatte, berührte er beim abermaligen Tauchen die
Füße des Kindes. Beim Zufassen ergriff er eS bei den Kleidern und
schwamm mit der Bewußtlosen dem Ufer zu. Hinzueilendes Publikum
nahm ihm das Kind ab. Während man bas Mädchen nach einiger Zeit

wieder zu sich brachte, wurde Sufemchl für kurze Zeit bewuhtlo«.
Was gebührt stsscheni mutigen Retter, btt ein Kind feinen Eltern
toiebergibtT

Schlagball.
Union-Liga — B. S. D.-Li»i ti6 :58.

Trotz de» unbeständigen Wettet» hatte sich doch auf dem Spielplatz
Sternschanze eine ja. 700köpfige Zufchauermenge eingefunben, um bem
schärfsten ber Liga-Kämpfe im Tchlagdall beizuwohnen. E» ging um
bte Endspiele ber Meisterschaften. Darmdeck mit Anspiel legt burch
besonderes Spiel einige Punkte vor, aber durch gutes Fangen und Zu-
sammenspiel ber Unioner gelang es denselben, bald in» Schlagmal zu
kommen Union erzielt einen guten Vorsprung, B $. V. wird auf-
geregt, dadurch gingen ihnen eine größere Anzahl Fänge verloren.
Union hat einen guten Tag im Schlagen und Laufen. Bedauernswert
ist, datz trotz be» hohen Resultat» von B. 6. D. Protest eingelegt wurde.
Schied?- und Linienrichter waren in ihren Entscheidungen gerecht.

Union II — Einigkeit ll 74 :50.
Union III — Teutonia IV 66 :63.

Arbeiter - Wassersport > Verband.
2. KteiS-Schwimmfest.

Unsere Mtbettet rd)rotmmer gehören zu den Leuten, die da» besonnte
Lied: .Regen, Wind, wir lochen trüber*, nicht nur itn Munde rühren.
Am Eonnoöend. 13. d. M.. trotz be» strömenden Regen», batten sich doch
etwa 100 Schwimmer und Schwimmerinnen uni etwa 8Oojjuid)auet an bet
MnndSburg eingefunben. E» wurden Reigenspiele und Retten gegeigt

Am Sonntag, 24. Juli, tanb in bet Badeanstalt Schwanenwik da»
2. Kreirschwimmfest statt, das einen erfreulichen wenn auch nicht sehr starken
Besuch auirote«. Die Leistungen bet Schwimmer, die etwa 800 an der
Zahl erschienen waren, litten in bezug out Schnelligkeit sehr unter bem
windigen Wetter. — AI» höfliche Menschen hatten die Erwachsenen den
Kindern unb de» Damen den Vortritt gelassen; erstere zeigten Kinder-
reigen, die letzteren 100 m Brustschwimmen Recht belebend wirkte die
„Entenjagd" unserer Jugend. Ein Schwimmer ist „Ente', die sich durch
Tauchen den 18 Verfolgern entziehen muß. — Da« Wasser-
ballspiel Hamburg—Lübeck war spannend schön. Mit nicht weniger
al» 5:0 wurden die Lübecker abgeferttgt. Ter Sieg war oerblent Le«
fonbere Anerkennung mutz dem jugendlichen Mittelstürmer Hamburg« ge-
zollt werden, ber gute Veranlagung zeigt. Die Lübecker verfügen über
Kombinationsvermögen, bal aber noch verbessert werden kann. (Nicht
so bange fein.) Tai zweite Wasserballspiel Altona-Rüstringen «ar nicht
ganz so gut Freilich mutz berücksichtigt werden, datz der Torwächter
Rüstringen einen Beinkrampf bekam und ausscheiden mutzte. DaS Spiel
endete 4:1 für Altona. — Besondere Erwähnung verdient da»
Schwimmen für alte Herren. Zwei alte Herren hatten au» alter
Bewohnheit beim Wettschwimmen vergessen, die geliebte Pieile au« dem
Munde zu nehmen, einer hatte beim Schwimmen, trotz be» Sonnenschein»,
einen Schirm aufgespannt unb ein vierter schwamm mit Kragen und Rta»
oattc. — Ein Mitzgriff waren die Rettungsvorführungen, diele Sache ist
so ernst, datz lerer Humor, vor allem ber gemachte, ausscheiden soll Datz
unsere Brbeiterschwimmer guten Humor besitzen, zeigten sie in ber'
Pantomime „Erne Schwimmvereinsgrünbung in Afrika'. 68 wurden
hettze Tränen Über bte „echten» Mohren gelacht, die io unanständig waren,
wettze Naturforscher zu fressen. Natürlich fehlte auch der .Löwe' nicht,
liefe« Monstrum von einem Wüstentönig hüpfte wie ein tränier Frosch
am dem Beton herum und sagte alle« in die Flucht Weiter war vorhanden
ein .Krokodil', da» ebenso» einen .Schwarzen verspeiste'. Zwerchfell-
erschütternd wirkten auch die Sprungübungen der Schwarzen am Ein- und
Treimeter-Brett. Kur,, da» Fest war in jeder Beziehung sein. Nachfolgend
bte Resultate der Konkurrenzen:

Springen (Herren): L Fritz Unfug. Hamburg, 24 Punkte:
2. Franz Christen, Hamburg, 22% Punkte: 3. Paul Brater, Altona,
22 Punkte. «

100 Meter Brust tDamen): 1. Frau Schwarmstedt, Hamburg
2 Min. 10 Sek.: 2. Sri. Siebel, Lübeck 2 Min. 121/» Set.

100 Meter beliebig (Männern 1. W. Kaufhold, Hamburg
1 Mfn. 17-, Sek.: 2. Fr. Niedzwiedz, Veddel, Turner, 1 Min. 24», Sek.

Springen (Damen): 1. Sri. Oelerich, Hamburg, 22-» Punkt«;
2. Njammersch, Altona, 26 Punkte.

Jugend staffel < Tarnen): 1. Hamburg-Barmdeck, 1 Min.
2 Set.; 2. Altona, 2 Min.

Jugend staffel (Herren): 1. Hamburg 2 Min. 53*/« Sek.;
2. Altona 3 Min. 32*/, Sek.

Lagenstaffel (Tarnen): Hamburg ll 8 Min. 51*/, Sek.;
Hamburg I 3 M»n. 52 Sek.

Lagenstaffel (Heroen): 1. Hamburg 2 Min. 80 Set;
2. Altona 8 Min. 17V, Set

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität".

An der Nachmittagrtour am 17. Juls beteiligten sich 35 Ge-
nosfirmen uirb Genoffen. Die Abfahrt erfolgte um 2 Uhr vom
Bahnhof Mund-burg nach Wohldorf. Gegen 3Vj Uhr fritten wir
dort an. Zwei Berliner Genossen fühlten sich al- Gälte unter
un» recht wohl. Di« Rückfahrt erfolgte TVi Uhr und ging über
Volksdorf, Sasel und Bramfeld. Um 9 Uhr famrn wir trotz der
großen Hitze in guter Stimmung hier an.

Der Fahrwart be» 5. Bezirk». G. v. d. Heid e.
Unsere Ausfahrt am Freitag, 22. Juli, ging in Richtung

Groß-Jüthorn vor fick. Abfahrt 7 Uhr vom Bezirtslokol. 82 Ge-
nossinnen unb Genossen waren erschienen. Ohne Störung ging
e» dem Ziel entgegen, bi» zum verrlick gelegenen Sonnenbad,
wo wir an Schaukel, Kletterstangen und Rundlauf uns recht au»-
tollten. In der ErfrischunaShalle vom „Verein zur Forderung
inet Gesundheitspflege" wurden wir sehr nett dewtrtcr. 9% Uhr.
wurde die Rückfahrt angetreten.

Jeden Freitag, 7 Uhr abend», Touren vo a bezirk-lokal
Hammerlandstraße 196. I. Brandt.

Kartell für Arbeitervildunq, Sport und Körprrpflege.
Mittwoch, 27. Juli: im Kartellbureau, 614 Uhr: VorstandS-

sitzung. 8 Uhr: Pressekommisfion. 9 Uhr: N. S. V. Gruppe >5am»
bürg, Vorstand. Da wichtige Angelegenheiten, ist Erscheinen um eSingt
notwendig. I. A.: Eottl. Tente.

Arbeiter-Dänger!

Nochmals sei auf den am Donnerstag, 28. Juli, abends S Uhr
pünktlich, im M ufi k sa al t>eS GewerkschaftSbaufeS stattfinden,
den Vortrag über: .Di« kulturelle Bedeutung de»
ArbeitergesangeS", von Dr. Alfred Guttmann,
Berlin, mit Erläuterungen am Flügel und durch Ge'ang, hin«

[gewiesen. Mikwirkender Chor: Eimsbutteler Männergesang,
verein „Frisch auf" von 1897, Chorleiter: Herr Verteilt. Preis
der'Eintrittskarte 1 Jt,

Srkanntmochungen See flrbefter-?uyenübunSes.
Leiter und Leiterinnen kommen DicnSiag abend im Hörsaal zu-

sammen. Wichtige Besprechung über die Friedensdemonstration.
Bieteseldsahrrr: Heute abend endgültige Anmeldung zur Fahrt!

üaljigclb 20.» initbiinaenl 29er heute nicht angibt. mit welcher
Gruppe er jähren wird kann für die Fahrscheine nicht Letüdlidjrrat
werden und muß selbst sehen, tzch er ssach Bielefeld kommtl

Für unsere Leser in St. Georg liegt ein Prospekt der
Hansa-Lichtspiele, Ttcindamm 51, bet



stattliche telegraphische SchiffsmelSungen.
Montag. 25. Juli. 7,80 Uhr vormuiags.

urbaren meldet Anzelvmmen:
24. Juli.

Seit: Echist:
SB. 10,10 FD. Hama

10,46 D. ßetmina
11,— D. Pdiioit»
11,55 D. Malakuta -

N. 12,50 D. Sudbury
1,— D. Roialba
l/>5 D. Ly»
1,10 D. Klan Maedonald
2.— D. Ltvonier
2,10 Crange Nassau
2,80 FD. Friedrich Kahl
3,40 D. Rhein
5,05 D. Mazout I
6,45 D. kalebonia

Rasttän: von:
Pauly bet NordseeBrandt London
Radertton Swansea
Coeman Sydney
Bnen Siew Kork

Whincop HartlepoolLow Colombo
«tultan Bratta
o. d. Pit West-IndienSied der Nordsee
Lhrtstianfen Amsterdam

Samet Rotterdam

7.05 FD. OevelgSnn« der Nordsee10,80 D. Mosel Bollmerl Rotterdam11.66 D. Laura Dhode
SA Juli

Dordrecht
8. 18,10 D Schwinge Brand Amsterdam1,80 D. Accrington SlevoenflS,— D. Rorderdiyk Jochen» San Franztflko8,30 D. Juno Duncan Hull8,40 D. vleponfel MiUet Rew JorkD. Equtty Sherwood Booled'eo D. Raoen F»l» London

@tnnetommen; Sestern vormittag Schauer Jri». ysickbamp'er Farmien,
Fsichdamoler Senator Schröderi Nacht» FUchdampier Senator v. Beten-berg. Goßler.

Wtnd: WSiW» letd)| — weiter: bewölkt — Barometer: 759.2. —Thermometer: + 11.0» k.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelauien

24. Juli.
Zeit: Schiff: Rapitin Won:®. 8,85 dtlch. Sigler Alma Schmidt Mpentale- dsich. Segler Heinrich vraack Riel11.46 bild;. Secier »sta 6ubr ktoldlng91. 12.15 D. Saxonia Rlvppkndurg Horlen»1.10 D. Sladl StraUund Raddatz Kopenhagen6,16 D. Ella Müller do.- Moiorfchoner Wilhelmine Heumann Odense7,— bild) Segler Harmina LllhiA Riel-

dtsch. Sffller Tathartn« Stein Sorstng be.— blich, gifllet Erato Hör fing Sonberdurg- " bild). Segler Seeabet* Wegner Hfien«* bisch. Segler Orttchen Meyer Nytiöbing9.10 D. Herma Rrfttfelb Aotyenburg- D. Oste Möller Rovenyagen9,20 Molorkutler Schon Will,Up Rallunddorg8A S«l>B. 12,40 D. Stockholm Landon Lübeck8,60 D. Rong Sigurd Hansen Rtifliania

Montan, 25 Juli. 1t Uhr voimiilaa».

Thermometer + 22.0» tt.
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«SiO.. I.idjt,

Bon:
Bergen
be, Rotdiee

Barometer: 761,8.

«nrbatorn meidet: Amretommen
25. Juli

Brautschleier

rum

|Betriebsrätßgefet3

i,

i

innung.
Tie Orlsvrrwaltuust.

n strbeitsmarkt «

B.mbnrpr Carl Schultze-Theiler.

'N

WChaiselongue, fit iri.
'S jlmandastr.82,Ld.

Unerhört

Alteisen, Metalle u.

dämm 80. Alster 1560

15./8. sonnig - hell. Zim.

?lngc5. u. T. ü. V. Erved. L8«.Slr SrA Dicht,reifes

KINO-RUNDSCHAU

fLORAESäßallmusik

15. Chr. Haak, Lchlosser
16. Pani Breetk, Former
17. Heinrich Ott, Dreher
18. Carl Weiss, Former.

Deutscher Transport-
arbeiier-Yßrband.

Max Albrecht, Dreher
W alter Hirte. Keffeltchmied
Arthur Leni, Maschinenbauer

ttatoB-
Oie,hekie-
liNrt. A.-6.

S
=

12.
13.
14.

Detekt-Abent in 6 Akt.
Curt Schreck.

Der Gent von

der Ferrystreet
Amerikanische Groteske

Dienstag, Uhr:
Premiere

u. folg. Tage Uhr;

WWIÄ.

Ilollöl «MM

Grät

Dampier

Ernst Ürucker-Tliealer
DienStag, 9lnf. Uhr:

Ein Kammerspiel in 5 Tagen.
Männliche Hauptrolle: '

Zuverlässige Trauen

W M«NMHllliM MWl

für Atstekdorf und Ohlsdorf.
Filiale Kahlefendt, Fuhlsbüttel.

Hummelsbütteler Landstrasse.

Dienstag bis v»,»er,lag:
Esther Carena als

Beltler-Friozessin.
Sitten- und Sensations-

Drama in 5 Akten.
Gold, der Finch
der Menschheit
Original-italienisches

Sensat-Drama in 5 Akt
Sie konnten

zusammen nicht
kommen.

Lustspiel in 3 Akten.

Een innig «ins ut tmt
ohle Hamborg mit Sing-
sang in 4 SiremdlS von

Skin und Skimmn
De Danzere is inflithierl

von Basel bei Jnn».

billige

Gardineo-
Garni-
tuten

aus starkfidig. Zwirn¬
tüll mit BolanlS, 2
Schals u. Falle 78 X.

Teppich - Inster
Elleriitorsbrücke 5,1.

nauenburger

LaDampfschiffe

Dienstag, 7| Uhr:

Rigoletto.

Dirig.:DerKompomst

Leon Jessel.

Donnerstag, 7| Uhr:
Ab.weiß. LetzkS Anstr.

Lndw. Flaschner

Zar u. Zimmermann.

Mittwoch, Uhr.
Volks-Borstellung
zu kl.Pr., 3—15JL:

Der Vogelhändler.

eue Daunenbetten 200
* • bis 500 »H., gereinigte
Lberbelten 150 M., Bett-
federn 15 ?t, Haiddaunen
28 ii. 38 Mi., Kinderdecken,
Bettstellen. Bclienlager
Lsterstr.20. Hpt. Sander.

Harmonie- g

Lichtspiele
Wandsbcck

Hamburgerstr. 37/38

Die Bestie m Menschen.

Leos letzte Bummelfahrt

Liebe auf Rollschuhen.

Uje-LtrilllliihM
J. Aliies,

Kaukehmeu, Ostpr.
sendet in Postvak. (za.9K)
la Tilsiter Vollfettkäse
pr.SlßX, j-Fettkäse
pr.SIS-t. fr. geg. Rächn.

Rüllß-Amance-
ÜC11V Theater

Schulterblatt 116
Hansa 4329.

- Unser Kollege, derSeemann

Heinrich Pioog
ist verstorben,
khre seiner: libtxkn!

Beerdigung Diens-
tag, 26. Juli, nachm.
2 Ubr, von Kapelle 9
in Ohlsdorf.

>ie SrI»>er»»U»»i.

Freitag. Uhr:

Der Troubadour

Dr. S. Seligmann
Augenarzt

von der Reise zurück.

Soeben erschien:
Beer, M.:

Allgemeine GeWAk

des Sozialismus unö

öer 5oüslieu Me.
Bd. ll. Mittelalter.

Preis: 6,60 M>.
Vorher erschien:

Bd. L Tas Altertum.
Preis: 7,»0 X,

Zu beziehen durch:

Buchhandlung

littet* Sc Ls.,
chsaliir, 36, kehlszilir. 11
und sämtliche Filialen deS

„Hamburger Echo".

Frühere Kurgaden werden del eventt-
Umtaujd) in Anrechnung gebracht

Buchhandlung RuerSCo
Hamburg 36, kehlandstrapeN
Filialen: 0ewerk[djaftsbau5
:: Langenhorn (Siedlung) ::

Die Giftmischerin.
Drama in 5 Akten

Anfang der ersten Vorstellung: Wochentags 5| Uhr, Sonntags » Uhr. Kassenöffnung
« Stunde vor Beginn. Anfang der letzten Vorstellung: Wochentags u. Sonntags 8 Uhr.

Herren-

Garderoben
billigst, auch ans Teil-
zahlg. Robert leben 4 Ce„
Hfltier Wilhelmstr.HS

(Ecke Holstenplatz).

Druck unv Vertäu. Aambiirnci
«ttuchdruckeret u. Bei lag^aniealH

Miet Hl (Ii. in Hamburg

Rash - Theater
Datil Buhst rüst
Uhlenhorst lr. 72

Merkur 3601

nebst Wahlordnung und Kus-
kührungs - Bestimmungen sowie
vetriebsbilanzgesetz, Musterar-
beitsorbnung u. Entscheidungen
der Ueichsardeitsministeriumr

von Dr. Oeorg Flatow
Regierungsrat im Reichsarbeitsministerium

stchtung! Mieter. Achtung!

Dienstag, den 26. Juli, abends 7j Uhr:

Mitgliederversammlung
im Lokale .Tiesenftaakcu-, Eidelstedterweg.

Erscheinen dringend notwendig.
Mieter-Verband Gr.-Hamburg, Bez. Eimsbüttel.

Centrals
Große Bergstraße

125-127.

Dienstag bis Donnerstag:

Bit Fni ohne Seele.
Psychologisches Drama

Die Pläne derkalifor-
nischen Goldminen
oder: Das Zeichen der Drei

abgepabt n. meterweise
in großer Auswahl.

Spezialität: .
Brautanastattungen

Robinsohn.
Heuerwall 25 — 33.

OeulsclierNelallarlieiMaDd
Verwaltungsstelle Hamburg.

Bei der Wahl der Delegierten zur 15. erbeut»
lichen Generalversammlung wurden abgegeben:
11716 Stimmen, ungültig waren 18 Stimmen.
Auf die Liste A entfielen 8440 und auf die Liste B3257 Stimmen.

Die Namen der als Delegierten zur General-
versammlung Gewählten find:

1. Herm. Kempkens, BezirkSsekretär
2. Wilh. Petersen, Geschäftsführer
3. Loui* Sengespeik, Klempner
4. Carl Mett, Maschinenbauer
5. Carl Hensel, Schmied
6. Hermann Horst, Maschinenbauer
7. Otto Schumann. Former
8. Otto Becker, Nieter
9. Adolf Weintritt. Former

10. Adolf Tonn. Werftarbeiter
11. Fritz Sand, Dreher

ST. GEORG
-Theater, Langerelhe 29.

Vom 26. bla 28. Juli:

Sur 3 Tage! 2 Sehlager!

Die maskierte

Tänzerin.
Die Geschichte einer Leiden-

schaft in 5 Akten.
In der Hauptrolle:

Cecil Trtan.
Ferner:

Der schwarze

Pierrot.
Schauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:

LotteNeumann

LE33IlVsi.Thea*ei*
n= w W M »n we ÜMMuarkt. Elb« 4780-81

ßkmpntr, Mtlhaniktt nnb Kelser.
Versammlung am Mittwoch, 37. Juli,
abends 7 Uhr, im GewcrkschaftShauS,
Biunkiaal. Tagesordnung: Bericht über
die neuen Lohnverhandlungen mit der Klempner-

Thalia-Theater.

Leitung: Dir. Hjtns Baars.
Nur noch 3 Wochen.

7|, Sonntags (kleine Preise) und 71:

Die Scheidungsreise
mit Isa Boland und Altr. Möller.

PALAST-
Tbtater, laabgrgent. Elbe 4784

Von 26. bla 28. Juli:
Iber grosse Erfolg!
Der französische

Revolutionsülm!

DANTON
7 Akte nach geschichtlichen

Ereignissen.
In den Hauptrollen:

Emil Jannings,
Hilde Wörner, Werner
Kraul!, Friedrich Kühne,

Ed. v. Winterstein.
Ferner:

Die Nach! im grünen Illen.
2 Akte mit Arnold Riek.

2 außerordentliche
Schauspiele:

Der Diamant

des Todes.
Schauspiel in 5 Akten.

Ab St. Paull
Landuugabrticken

Wochentag«:
eatb Blankenese »f, lf,

Ut. »4.4j. H*
n. Crui 1)4, 2*. 4j§. 61*
i.EitebriggeVi,4i§.64*
I. Inx1ebudel)t.44§,t4*
rett Buxtehude 6. f
ton Estebrügge 61. 6
ton Cram 6f. 7j. 12J. 6
toi Blankenese 1.6.6.7.8
§ außer Sonnabends.
* nur Sonnabends,
t nur Montags.
Aenderungen torbebalten.

TLORA
n THEATER

Freitag, 29. Jnli:

Ehrenabend

Emil V. Doller

Noch ts Tage!
Gastspiel

Eduard Lichlenslein

In Hamburg

Elfenbein,
Elefantenzähne, Bile, Atz.
fiie kaust Schmidt v. 10-4

Werktags:

i. N.,b Finkenwärder:
AbSt.P.Landgsbr., Br. 7,
6*‘, 8, 11, 2, 3, 5, 6, 8,

10», ll§.
* ausser Mittwochs,
§ nur Mittwochs.

M Blanken
u. Zwiscbenstationen:

Ab St Pauli Landungsbr.
(zwischen Br. 8 u. 4)

2«, 3», 5“.
Aenderungen torbehalten.

Kommentar

Deutsches Schauspielhaus.
Leitung: Dir. Han* Baars.

jNur noch 19 Aufführungen:

7h Die Tanzgräfin. 7|.
Gastspiel Elisabeth Belzer-Lichtenstein,

Pepl Zampa Franz Felix
Fritz Hirsch Egon Brosig

Theodor it Hugo Baiedow.
Vulkan4106, Alster7659.

Auf nach

Faiiiliffllnil BoIikW,
Damplentation Lanenbnrg.
V. Hamburg (Stadtdeich)
Werkt *7. "8. tio.ii], °2,

Sonnt. e8. «9. fio,
tl, "2, [8], §§8M, tll“
• nur Dienstags nach Dö-
mitz-Wittenberge und
Freitags bis Gorleben,
u bis Lauenburg, f bis
Zollenspieker. [] bisWar-
wisch, § nur Montags,
Mittwochs und Freitags
bis Geesthacht, §§ bis
Geesthacht

Operettenhaus,
Gastspiel des Thalia-Theaters.

Tägl. 7|, Sonntags 3k (kl. Preise) u. 7J:
Die amerikanische Sensation

Geständnis.

nrm'c broschiert 14,30 Mk.
* l V lo gebunden 16,50 Mk.

einschließlich Tcucrungsjufdjlag

Murgtr tapler,

'Schönen Haake

BU»U||< Kattwyk
über Waltershof, Neuhof,
Altenw&rder, Moorburg.
Abs. St Pauli Land.-Br.

Brücke 1.

Werktags 5$, 7, 9, 11,
1, 2, 3, 4t, 6, 7t Uhr.

Sonntags 7, 8s-, 9, 10s-,
11, 12t, 1, 2t, 3, 85t,
4t, 6, 7t, 9, 10t Uhr.
t bei gflnst Wetter.

Von Harburg Werktags
5, kt. 7t, 9, 11, 1, 3,
4j, «, 7j Uhr.

Sonntags 5, 7, 9, 11,1, 3,
4t, 6, 7t, 9, 10 Uhr.

Hafenrundfahrt
täglich 11 und 3 Uhr

Brücke 1.

R Für die Herstellung vonadiergummi

Meister

von erstem Werke der Gummi - Industrie
gesucht. Angebote unter T. E. 563 an

ALA - Haasenstein 4 Vogler, Hannover.

Stader Dampfer
ab StPauli Landungsbr.it

(Tel.: Hansa 2984)
fahren

Wochentags:
nach Blankenese und

Freibad Willen-
bergen mg. 10, 12,
nm. 2, 3. 7».

Zur Kirschenzeit
nach Lühe 10, 2,
3s-, 7*,

nach Stade mg. 10, nm.
2, 7*,

nach Kollmar, Kraut-
sand,Wischhafen n. 2,
nur Montags. Diens-
tags und Freitags,

* nur Sonnabends,
f Sonnabends nur bis

Wittenbergen,
von Stade morgens 7M§,

nm. 2t, [54],
von Brunshausen mrgs.

5>°+, 7m§, nehm. 8, [6],
von L6he mgs. «js-, 8j §,

nm. 4">, 7»
von Schulau morgs. 7s-,

8|§, nehm. 4t, 7t,
von Wittenbergen 7js-,

98, nehm. 5, 6, 8,
von Blankenese mg.7i|,

9jZ, nm. 5t, «t, 8t,
§ n. Mittwochs u. Sonnab.

statt d. erst Dampfers,
s- fällt Mittw. u. Sonnab.

aus. [ 1 nur Sonnabends,
von Wischhafen Diens-

tags morgs. 3j. Mitt-
wochs u.Sonnabdsm. 6.

lesderosiMB Vorbehalten.

Täglich:

Schpphnn Von der Leidenschaft
•JVilül Llull und vom Tode.

Dienstag bis bonnerstag:

Hazard.

Schauspiel in 5 Akten

mit Carola Toelle.

Das Medium,

Filmschauspiel in 5 Akt

mit Lil Dagover

Erna Bognar
Werner Krauss.

Auffübrungszeiten:
..Scherben" „Her Schwur-

Wochentags: 5. 7.30, 9,45. Wochentags: 6,15, 8,45
Sonntags: 3. 5. 7.30, 9.45. Sonntags: 4. 6,15 8.45

Anfang der ersten Vorstellung. Werktags 5 Sonntags 3 Uhr.
KiswBiffB. t Stunde ».Beg. Ans. der letzten Vorst. Werkt, o. Sennt.8,60lkr.

CENTRAL-
Theater, Wdib.Ck.llt Eibl 4714.

Vom 26. bis 28. Juli:

Sur 3 Tage! 2 Schlager!

Das Opfer der

Ellen Larsen.
Filmschauspiel in 4 Akten,

id iaupir.: Marga v.Kierska,
Marija Leiko, Alfr. Abel.

Ferner:

Die Tragödie

eines (Men.
6 schicksalsschwere Aktemit

Clementine Flessner,
Wilh. Diegelmann.

Schiller-Theater
DienStag, 71 Uhr:

Derllnnd v. Bashrville.
Mittwoch, 71 Ubr:

ne5(höneo.5«e.

MWMUMIK
TienSMg, 71 Uhr:

Neigen.
Mittwoch, 7t Uhr:

Helden.
Donnerstag, 7t Uhr:

Neigen.
In Lorbcreitung:

Leonhard Haskel 8.

Koiiiödieiihaiis.

Täglich, 8 Uhr:

Charleys

Tante.

Bahnhof- 'J*
haus

Nordsee 3508.

Mil!ernh,r,Theater

Tüchtige

Gummimäntel-

Kleberinnen
z.nni sofortigen Antritt gesneht.

bavvjr.&Co.,brücke 25 29.

Klemfiedler
finden praktische Winke
und Ratschläge in der
Lehrmeister -Bücherei.
1alrili i.GksölritK X 2,40
IiNan).leriifil>uA1,20
Jrlbgrmüitben .... A2,40
les Kitbtri X 2,40
Bits i46reist|trtnXl,2O
Rilere RetrkitrtAch X 1,20
3itrhiattr .... X 1,20
Wie 6«rinliiir... X 2,40
In kehniu X 2,40

Buchhandlung

Auer & Co.
|is bars, febltabh. 11,

m 6«nks*ifl«bm aib
Sitbliil ftcjtibiti.

Mr^oKpI. Küche 630
„Schlafz.1480

Kpl. eich. Sveilezim. 2980
nur bei Krogmann,

SIM« 49.
DerweilcsteWeg lohnt fich.

statt blonderer Meldung.
Am 23. Juli, nachm., verschied nach kurzer,

schwerer Krankheit im 62. Lebensjahre meine
liebe, gute Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter und Großmutter

Clara Schult, geb. Meier.

In tiefer Trauer: Chr SollUlt.

Arthur Schult i. Frau, geb. Hamer,
und Klein-Ingrid.

Wilhelm Horst u. Frau, geb. Schult,
und Klein-Irmgard.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch,
27. Juli. 3 Uhr nachm., von Kapelle 4, OhlS-
dors, wohin auch etwaige Kranzipenden erbeten.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

bttM|IIIIIIM|||lllsW|llllIMIIlll|WW!S|lWWiUlllWU||llWW|llSMSI

I In neuer (9.) Auflage ist erschienen:

Knopf“S«le
platz 19

Hansa 5388.

Danton

Gewaltiges Revolutions-Schauspiel
in 7 Akten nach geschichtlichen
Ereignissen frei bearbeitet von

Dimitri Buchowetzki mit

Emil Jegsundfaer ta
Ferner:

Dieaitag bii beanentag:
Der

indische

Tod.

Drama in 5 Akten mit

Mady Christians.

V nt~^

Hamborgs

goldene

k Tied. *

Das Schicksal

zeigte den Weg.
4 Akte aus

der Schule des Lebens.

tn Ans. 7'. Uhr yßü

Ijden-Theater
71 Uhr Variete.

Männliche Hauptrolle: Weibüche HauptroUe:
Werner Krauss Edith Posca

Außerdem der neueste Jannings - Film:

Der Schwur des Peter Hergatz.
Ein Schauspiel aus den Bergen in 5 Akten.

Männliche Hauptrolle: Weibliche Hauptrolle:
Emil Jannings Stella Hart

reizende Lustspiel: Hailoh, die Feuerwehr!

Wir empfehlen:

Wichtige Tchriffeu fllr

Kleintierzüchter.
tchuriirsicht 1,20 X
Ziezemmhi 3,60 X
ßiiizcheijiuht.... 2,40 X
Sizlnicht 1.20 X
Hiih,eri»Ht 2,40 X
Ind- irt LzsiUcht

der RiiAr». ... 1,20 X
Uiheite»s,cht.... 2,40 X
SeÜgelluezkhritei 3,60 X

Buchhandlung Auer 6 Co..
FhleeHrehe 11,

m Se»erh!ch>!l»l,«»» iü
ürilui ftittriin

Was meinem £eOea
Bon August Bebel.

3 Bde. Gebunden 54,—X

Suchhund!. Äurr rCo.
Hamb. 36. Fehlandstr. 11.

Ms! Urteiler o. Irteiteiinneo, mmi

eijfluffeute, Sutldier, Seher n. moftOinfflen!

Wege« Nichtauerkeuuuug deS Schiedsspruches vom Hamburger
SchlichtungSauSschuß ist die gesamte Belegschaft der D a m p f -
Teppich-«lopf- und Reinigungsanstalt e. G. m. b. H.
(Hamburger Tapezierer), Haidberg 28, in den Streik getrete«.

Ueber den Betrieb ist die Sperre verhängt!
Falle keiner den Streikenden in den Rücken I Verrichte keiner Etreikarbeit
für die Firma! Niemand kann Euch zu Streikarbeit zwingen l

Hsetz Mt SolidaritätI

verdau» der Karrtturteitkr Deutichlaqd»,
Deutscher Transportartetter-Verbaub,

Zeutralverbund Der Maschiuiste« u Heizer Deutschlands,
BerwaltungSstellen Hamburg.

Freiwillige Versteigerung? ~

Dienstag, den 26. Juli, vormittag, io Vhr , soU
PürtolGCfl* 1_Q im Auftrage diverser Eigner
Ddl IClDOli. 1 U eine grosse Anzahl

Mobilien und Wäsche
all a) neu, b) gebraucht,

») 2 Schlafzimmer, Herrenzimmer, 45 engl. Bett-
stellen, Büfett n Kredenz, 1 gr. Posten Wäsche, Gar-
dinen, Stores, Chaiselongue u. Tülldecken. Handtücher, Kochtöpfe,
Gasschläuche, Kaffeemühlen, Lampen, 40 Paar Hosenträger, 1 Posten
weisse Schuhe, div. Paar Stiefel, 37 m prima Anzugstoff, 1 gr.Posten Parfümerien,

b) 1 prima mahagoni Salon, best, ans 19 Teilen,
2 Schlafzimmer, Garnituren, Sofas, Bettstellen, Kleider- und
Wäscheschränke. Stuben- u. Küchentische, Kommoden, Eckschränke,
pr. Teppiche, 1 Nähmaschine, 1 Fahrrad, 1 Markise,
1 Gartenschlauch, 15 m, 3 Motorräder (fahrbereit),
1 weisslackierte Ladeneinrichtung (2 Toonbänke m.
Marmor, 2 Reole und Ausbaner), 1 gr. Wirt*chaftRhflfett,
äO Boxen, 1 Federwagen (Tragkraft 30 Zentner), 20 Garten-
stühle, Dielengarderoben, Kinderwagen und Sportkarren und vieles
Nichtbenannte versteigert werden durch den

A ' feT”.*.*:™d Hans Pech.
Kontor: Bartelsstr. 1. — Anruf: Merkur 275.

— n Möbßl präzise 1 Uhr.
Besichtigung 2 Stunden vorher.

Raucht

WeKaCe

Zigaretten
lirsst. rtii «riest hiü

Vermietungen.

Putziger, solider Mann
"> (Lagerhalt.) sucht zum

Hamburger Buebdruckerei und Verlagsanstalt

Auer & Go. in Hamburg, Fehlandstrasse Nr.1l
ist ein

Druckerei - Grossbetrieb

von hoher Leistungsfähigkeit,
dem auch eine mit den n e u e s t e n

Spezialmaschinen wohleingerichtete

Buchbinderei-Abteilung
angegliedert ist.

Solide, sauberste Arbeiten.

Italic-Italer

11 Steindamm 22

Teleph. Vulkan 3874
LJ Knr norii bis Dmerstig
IjI Uraufführung für

Hamburg!

Der Fall der

Gräfin Gzerno
Sensationstragödie

in 5 Akten.

Herzblut.

Titkrgr. Liebtsdrami.
"WienerKunstfilm mit

Max Neufeld

_ Dora Kaiser^

Spielzeit 1920/21.
Auster Abonnement.

Dienstag, 2. August, 5 U.:
Parsival.

Mittwoch: GeR'lofien
Dinnirefae,81L: illjringoll

Freitag: Geschlossn n.
Sonnabrnb, 51 ü : Walküre.
5onuia|,5ll :illei6erli«ger
----«tteüinliche prei|e —
Borveik lezlich i. lO-Ütiljt

Sofort tüchtige

Eisendreher

gesucht im Alter von zirka
30 bis 40 Jahren.
Norddeutsches

Elektromotorcnwerk,
Hamburg. Hegestieg 10.
^ieuSlflst, 2Ü. Juli:

Berkaui a.Freid.-Fleijchk
3401-3700 v. 7s—8j Ubr,
3701-4000 v. 9—10 Uhr
ßgniirg.fitiiicak (6. n. I S
Gardinen pr.1eter8.5fl,
Ifl. 50,12.50.2 Flügel m. Q„er-
feehzng <5.85. Stor.48,65.8».
Belltest. Lein -flarn.. Tisch-
ii. Iliwindecken enorm billig.
Siebs. Gardinen-liederlige.

Erich Mayer,
Barmhetkenl. 57, Horlpirt.,
EckiBoldbeckZlin.v.Iichb.Borgw.

Wir empfehlen:

€in neues

: Wintermärchen:
n Heines Besuch im nenen »
n deotsth. Reich der 6ettei- n

»furcht i. frommen Sitte. n

2 (Vor der Revolution 5
! konfisziert gewesen0 J
; Preis 50 Pfg.—

yinti-Syllabus :
: Ceterum censeo.:

n ¥on Dr. Bermann Krasser. ;
n Neuauflage in unver-1
! ändert Originaltext I
n (Vor der Revolution n

n konfisziert gewesen!) »
Preis 35 Pfg.

\ Buchhandlung •
•AUER & CO.;

Eimborg 66.
S FehUiditruie 11. !

PASSAGE-
Theater Elbe 4782

Mönckebergitrasse Speereort

6) grone J Nur noch bis | 4) grosse
“ Schlager» Donnerstag »“Schlager

Die junge Mama
5 lustige Akte von Joe May.
In der Hauptrolle die beliebte

Frieda Richard | [yg ||gy |HermannPicha|
Ferner:

Die Kameliendame.
Ein Schauspiel in 5 Akten mit der be-
rühmten amerikan. Filmschauspielerin

Klara Kimball Young.
Ans. d. ersten Vorst. Wochent. 5, Somit
3 Uhr. — Kassenöff.4 Std. v. Beg. Anfang
d. letzten Vorst. Weckent. u. Sonnt. 8 Uhr.

:e
c

20.

Birne--

sauber und preiswert

Letzte Nachrichten.
Ter oberste Rat.

WDS. London, 25 Juli. „Daily Chronicle" schreibt rn seinem
Lcitartilel, bis jctzr sei noch keine Entscheidung bezug-
lich deS Zusammentrittes des Ober st «n Rates
getroffen. Inzwischen habe Deutschland die französische Note be-
antwortet und erklärt, datz das Recht zur Durchführung von
Truppen nur zugestanden werden könnte, wenn ein gemeinsames
Ersuchen der .Hauptmächte, die mit der Ausführung der Ober-
schlesien betreffenden Bestimmungen des Versailler Vertrages be-
traut sind, vorliege. Die Behauptung, so bedauerlich es auch sein
mag, daß ek- Deutschland zugefallen ist sie vorzubringen, erscheine
auS juristischen Gründen als korrekt. Weder Groh-
Dritannien noch Italien sind bereit, mehr
Truppen nach Oberschlesien zu entsenden. Ebenso-
wenig haben beide, wie mir glauben, den besonders dringenden
Wunsch, daß die Franzosen es tun. Aber in letzter Beziehung
sind ihre Einwendungen nicht grundsätzlich. Wir glauben, daß sie
beiseite gestellt würden, wenn Frankreich seinerseits sich bereit
zeigte, ein vernünftiges Zugeständnis an seine Alliierten zu
machen und die Zusammenkunft deS Obersten Rates zu be-
schleunigen. Wir sind nicht geneigt, zu glauben, daß tatsächlich,
wie die Berichte melden, ein neues französisch-polnisches Geheim-
abkommen abgeschlossen wurde. Aber wir sind sicher, daß, wenn
der Ober st e Rat nicht binnen kurzem zusammen-
tritt, die Verwirrung immer größer werden wird
und der Entente ein vielleicht lebensgesährlichcr Schlag bevorsteht.

Die „Times" schreibt in ihrem Leitartikel: Wir hören, daß
die Franzosen nicht unbedingt gegen den baldigen

jiitamtnenttttt pes cpetyten Rate? sind, wenn di«
Regierung der unverzüglichen Absendung von Verstärkungen in
das Abstimmungsgebiet zustimmt. Dak Blatt füjjt hinzu: Die
„unverschämte Antwort" (!) auf die französische Note sei
geeignet, die französische Stellung zu stärken.

IugenSgruppen Ser Sewerksthoften.
Zentralverband der Angestellten, Jugendabteilung.

Bezirk ttltona: TienSIog, 26. Juli, 7.30 Uhr abend». Schule
Weidenstr. 6, Borlrag deS Kollegen Rietschel, anichliestend Hetmadene.

Bezirk Barmbeck-Uhlenhorst: $tenltag, 26. 3ult, abend»
7,30 Uhr, Winterhuderweg 52. .Plattdeutscher Adenb'.

Holtenau mel6et n In den Kanal etngelauien:
25. Juli.

Zem G-blff Kapitän: Bon:
B. 6,30 blich Se ier Dora Bahr Hortens

Versammlungs-Kalender.
DienSing, 26. Julir

Hamburger Bund zum Schutze brr Familie Mitgliederversammlung,8 llbi, Tmvballe Bürget werde 33
rtftlrribctontrollcntr, 4,80 Uhr, L'otie, Zipoeibaus
Beeidigte siletreidewäger, 4,3o Uhr ftuqlmann. Brauetstiaße 32.
Mteter-Berbaiid taroft-Hamburg, Bezirk EimSvü'tei, Mugllederver«

sammiung, 7,80 Uhr. „iicienftaaten*. Lidelsteblerw g

(Dien ft steile Hamdura. Deutsche Seeroarie.)
DicnStag, 86. Juli 1921:

Wolkig, strichweise Rcgensälle, ziemlich warm
viatritl der Sbde und Flut in Hamburg:

Ebbe: 8,69 Uhr vm 9 17 Ubr trn Flui: 4 22 Uh 1 Dm., 4.3b Uhr mit.
Eintritt der Abbe und Flut in kurhaveu:

Ebbe: 4 42 Uhr vm. 6,— Uhr nm. ,sltil: i l Lv Uhr vm.. 11,47 Uhr nm.
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